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E i n l e i t u n g .  In  der E rzeugung  von R ohm a te ria l fü r  einen 
w ich tig en  T e il unserer chemischen In d u s tr ie  spielen die ho llän 
dischen und englischen T ropenko lon ien  eine bedeutsame R o lle . Ich  
w i l l  n ic h t verschweigen, was die H o llän de r und E ng länder in  dieser 
Beziehung ge le is te t haben, ebenso ve rd ien t die w ich tig e  R o lle  her
vorgehoben zu werden, welche der deutschen W issenschaft in  der 
V e rw e rtu n g  ko lo n ia le r Erzeugnisse und dadurch d ire k t an der E r 
schließung der K o lon ien  überhaupt zukom m t. Diese Frage b ild e t 
einen T e il dessen, was man m it  dem deutschen Gedanken in  der 
W e lt bezeichnet. Es so ll durchaus n ic h t heißen, daß der schöpfe
rische deutsche Gedanke häu fige r T riu m p h e  fe ie rt als der anderer 
V ö lke r. V o r  d re iß ig  und noch m ehr Jahren, haben w ir  den Anstoß 
fü r  die m eisten E rfindungen  von F ra n kre ich  und E ng land  erhalten. 
W ir  machen uns frem de E rfindungen  auch heute noch zunutze, w ie  
die anderen sich die unsrigen. D a rin  sind w ir  aber den anderen v o r
aus, daß jede E rfin du ng , m ag sie nun deutschen oder frem den U r 
sprungs sein, bei uns stets gelehrige Schüler findet. Es steht uns 
im m er eine A nzah l geeigneter M änner zu r V e rfüg un g , die verm öge 
ih re r  g ründ lichen  Fachkenntnisse solche E rfindungen  fö rdern  und 
deren Ü be rtra gu ng  auf verw andte  Gebiete erm öglichen. Diesen, ich 
m öchte sagen, ausschlaggebenden V o rsp run g  verdanken w ir  unseren 
g ründ lichen  und n ic h t zu le tz t b illig e n  Schulen. Das dürfen  w ir , 
glaube ich, sagen, ohne uns einer U berhebung schu ld ig  zu machen. 
W e r w o llte  bestre iten, daß auch die G rundlagen der ko lon ia len  
W irts c h a ft, welche einen T e il der W e ltw ir ts c h a ft b ilden, fest be
g ründe t sind im  V e rkeh r, im  Austausch der W aren  und n ic h t zu
le tz t im  A ustausch der Gedanken der V ö lke r. A u ch  die F o rts c h ritte  
der W issenschaft sind als G em eingut a lle r, n ic h t als V o rre ch t eines 
V o lkes gedacht. Gerade in  der gegenseitigen E rgänzung  der Ideen, 
in  der T e ilu n g  der K rä fte , lie g t der F o r ts c h r it t  der W e lt be
g ründet. So is t in  der V e rw endung  von ko lon ia len  R ohsto ffen  fü r  
die chemische In d u s tr ie  D eutsch land bahnbrechend gewesen. W ie  
auch heute eine Reihe von A lka lo ide n  durch  synthetische D a r
s te llung  oder durch  D a rs te llu ng  ähn lich  w irke n d e r K ö rp e r ersetzt
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werden, so wäre es ein großer I r r tu m  zu glauben, daß w ir  ohne ko lo 
n ia le  R ohsto ffe  in  der A lka lo id e n in d u s tr ie  auskomm en könnten. In  
vie len F ä llen  ha t die synthetische G ew innung  von A lka lo ide n  n u r 
theoretischen W e rt, w e il die N a tu r  diese im m e r noch b il l ig e r  her
s te llt. Dasselbe g il t  b is je tz t auch fü r  K au tschuk, w ie w o h l dieser 
n ich t in  die Reihe der A lka lo id e  gehört. D ie  H e rs te llu n g  von 
synthetischem  K a u tschu k  zu konku rrenzfäh igen  Preisen wäre ein 
ungeheurer E r fo lg , w enn ich  zum V e rg le ich  anführe, daß der 
Jahresbedarf an In d ig o  m it  e tw a 70 M illio n e n  M a rk  gedeckt ist, 
gegen eine M illia rd e  beim  K au tschuk. Gesetzt den F a ll, es ge
länge, synthetischen K a u tschu k  im  großen zu m ark tfä h ig en  Preisen 
herzuste llen , so w ird  dadurch der n a tü rlich e  K au tschuk  noch n ich t 
ve rd räng t. D a rin  besteht der w esentliche U ntersch ied  zw ischen 
synthetischem  In d ig o  und synthetischem  K au tschuk. In  der 
chemischen In d u s tr ie  bes itz t D eutsch land einen derartigen  V o r
sprung, daß E ng land  und F rankre ich  au f diesem Gebiet uns 
ebenso h ilf lo s  gegenüberstehen, w ie  m it  den W a ffen  im  gegen
w ä rtig e n  W e ltk r ie g . H ie r  w ie  d o rt ko m m t es w en iger au f die 
Massen, sondern au f den G eist an, der die Massen bewegt. D ieser 
G eist is t v e rkö rp e rt in  unserem Generalstab, in  unseren technischen 
H ochschulen und in  unseren U n ive rs itä ten . D ie  deutsche chemische 
In d u s tr ie  w urde  auf streng w issenscha ftlicher G rundlage durch 
50 jährige  E rfa h ru n g , m it  A usdauer und Geschick, auch m it  großen 
finanzie llen  O pfe rn  zu ih re r unbestrittenen  W e lts te llu n g  aufgebaut, 
und n ich ts  kennzeichnet die U nw issenhe it und R ücks tänd igke it 
unserer Feinde m ehr, als ih r  Glaube, durch  den D iebstah l unserer 
Patente sich m ühelos unsere E rrungenschaften  von 50 Jahren an
eignen zu können. A uch  die F orschung  nach neuen ko lon ia len  R oh
sto ffen fü r  einen w ich tig en  Z w e ig  der chemischen In du s tr ie , zu 
denen außer den A lka lo ide n  und K a u tschu k  auch P flanzenfette, Lacke 
und R inden fü r  Gerbzwecke gehören, w ird  durch  die W issenschaft 
tä g lich  neu belebt und gefö rde rt. M an h ö r t den S c h r it t e iner neuen 
Ze it, man m öchte sie gern  herbeiholen und ihren  Gang beschleu
nigen. Es w ird  sich auch au f diesem G ebiet die F o rtse tzung  einer 
ko lon ia len  T ä t ig k e it  fü r  uns ergeben, die durch  den K r ie g  eine 
U n te rb rechung  erleiden mußte. Diese E n tw ic k lu n g  um faß t die E r 
fahrungen der le tz ten  30 Jahre, sie kann als eine G rundlage der ko lo 
n ia len T ä t ig k e it  zu r V e rso rgung  der chemischen In d u s tr ie  m it  R oh 
m ate ria l bezeichnet werden. A u f  diesem G ebiet e rö ffne t sich fü r  
uns nach dem K rieg e  ein w eites A rb e its fe ld , welches durch  die b is
herigen E rfah rungen  noch lange n ic h t erschöpft ist.
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D ie Entstehungsgeschichte und der A u fs tie g  des Cinchonabaues 
is t ein Schulbeisp ie l dafü r, daß der U rw a ld  n ich t der b illig s te  E r 
zeuger der w ich tig s ten  N u tzp flanzen  ist, E r  is t dies w oh l vo rü be r
gehend gewesen, aber h u r so lange bis die E ig e n k u ltu r  da Fuß ge
faßt hat, w o K lim a , Boden und nam entlich  die A rbe ite rve rhä ltn isse  
gle ich günstige  Bedingungen vorfanden. W ir  sehen diesen W erde
gang bei K a m p fe r und bei K a u tschu k  sich w iederholen. Dabei 
werden w ir  n ic h t stehen bleiben. Ich  m öchte ganz besonderen 
N achdruck darau f legen, daß w ir  uns erst im  A n fa ng  einer neuen 
E n tw ic k lu n g  befinden, deren U rsp ru n g  au f den E rfah rungen  beruht, 
welche au f dem G ebiet der E ig e n k u ltu r  gesam m elt w urden. D ie  
nahe Z u k u n ft w ird  uns lehren, daß auch andere trop ische N u tz 
pflanzen, welche b isher n u r in  den U rw ä ld e rn  ein m ehr oder w en iger 
bescheidenes Dasein füh rten , zu r E ig e n k u ltu r  überge le ite t werden. 
D ie Geschichte des Cinchonabaues is t h ie r bahnbrechend gewesen, 
sie ze ig t uns, daß n u r  durch  E ig e n k u ltu r  die b illig e  G ew innung  der
jen igen S toffe  e rre ich t w ird , welche den N u tz w e rt einer P flanze aus
machen. Dasselbe g i l t  fü r  Kaffee und Tee, w iew oh l diese n ich t im  
Sinne der bereits e rw ähnten als U rw a ld p ro d u k te  zu betrach ten  sind.

C i n c h o n a .  M eine persönlichen Beobachtungen reichen bis 
in  das Jahr 1881 zurück. Im  ersten Jahrzehnt h a t meine T ä t ig k e it 
in  den T ropen  hauptsäch lich  der V e rw e rtu n g  der C hinarinde ge
golten, dieser K ö n ig in  der D rogen, w e lcher die Geschichte den 
Nam en C inchona beigelegt hat. D a rum  so ll auch der erste T e il 
dieser S c h r if t der C inchona gew idm et sein. M e in  A u fe n th a lt in  den 
C inchonad is trik ten  ve rte ilte  sich m it g e ringe r U n te rb rechung  auf 
die Jahre 1881 bis 1898, die ich  zunächst au f der Insel Ceylon zu
gebracht habe. In  diese Z e it fä l l t  m ein nahezu e in jäh rige r A u fe n t
h a lt in  Ind ien  und in  Java. V o n  1898 bis 1915 habe ich  m ich  m it 
längeren U nterbrechungen  w eite re  5 Jahre in  Ceylon aufgehalten. 
W enn die Z e it von 1881 b is 1898 als die Schul- und L e h rja h re  des 
Cinchonabaues gelten können, so m öchte ich die darauffo lgenden 
Jahre bis auf den heutigen T a g  als ih re  M eis te rjahre  bezeichnen.

D i e  c h e m i s c h e  E r f o r s c h u n g  d e r  C i n c h o n a -  
a 1 k  a 1 o i d e. Schon lange v o r der E n tdeckung  des Chinins 
fand die C hinarinde in  F o rm  von wässerigen, le ich t gesäuerten 
Auszügen als F ie b e rm itte l V erw endung. Diese Auszüge w urden 
in  den E rzeugungsländern  Südam erikas zw e ife llos  aus fr ische r 
R inde hergeste llt. Bei einem gesunden Baum  en thä lt die Z w e ig 
rinde  kaum  die H ä lfte  an C h in in  als die S tam m rinde, wenn man 
von der erneuerten R inde absieht. W u rze l und Stam m  lie fe rn
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einen Überschuß an C h in in  über die anderen A lka lo ide , die 
Z w eigrinde  dagegen w en ig  C h in in  und einen Uberschuß an 
Nebenalka lo iden. D ie  B lä tte r  enthalten  n u r Spuren der A l 
ka lo ide. D ie  B estim m ung  des C hin ins in  der R inde  is t fü r  den 
P flanzer w ie  fü r  den F ab rikan ten  g le ich  w ic h tig , denn n u r die 
A na lyse  kann über die Zu- oder Abnahm e der A lka lo id e  in  der 
Pflanze und über den G eha lt der trockenen R inde den nötigen 
A u fsch luß  geben. Diesem U m stand  w urde  nam entlich  im  A n fang  
der C inch on aku ltu r au f Ceylon n ic h t genügend R echnung getragen. 
E rs t in  späteren Jahren w urde  dieses Versäum nis nachgeholt. U m  
die m edizin ische V e rw endung  der C inchona und dam it den W ert 
ih re r  A lka lo id e  r ic h t ig  zu w ürd igen , muß besonders hervorgehoben 
werden, daß die chemische W issenschaft den G rund  zu dieser E n t
w ic k lu n g  gelegt, diese überhaupt e rm ög lich t hat. D ie  französischen 
C hem iker P e lle tie r und Caventou haben im  Jahre 1820 das C h in in  
und C inchon in  entdeckt, dann fo lg te  im  Jahre 1833 die E n tdeckung  
des C onchin ins durch  H e n ry  und D elondre, 1847 des C inchonid ins 
durch  W in k le r . D e r w eite re  Ausbau der C inchonaalka lo iden- 
ind us trie  w a r neben den Franzosen, E ng ländern , A m e rikan e rn  und 
H o llände rn , in  der zw eiten  H ä lfte  des vo rigen  Jahrhunderts, nam ent
lich  deutschem U nternehm ungsge is t Vorbehalten. D ie  größten C h in in 
fab riken  befinden sich ta tsäch lich  in  D eutsch land. Deutsche 
C hem iker haben dieser In d u s tr ie  die w issenschaftliche G rundlage 
geschaffen und die H erste llung  der C inchonaalkaloide im  G roßbetrieb 
e rm ög lich t. In  die W e ltp ro d u k tio n  te ilen sich folgende Fabriken.

E u r o p ä i s c h e  C h i n i n f a b r i k e n .

1. V e re in ig te  C h in in fab riken  Z im m er &  Co., F ra n k fu r t  a. M .
2. C. F. B oehringer &  Söhne, M annhe im -W aldho f.
3. C h in in fa b rik  B raunschw eig , Buch le r, B raunschw eig .
4. H o w a rd t &  Sons L im ite d  I lfo rd , London.
5. Société du tra ite m en t des Q u inquinas, Paris.
6. P o in te t &  G ira rd , Paris.
7. A . T a illa n d ie r, A rg en teu il.
8. Charles Buchet &  Co., Paris.
9. Am sterdam sche K in in e fa b ric k , Am sterdam .

10. Nederlandsche K in in e fa b ric k , Maarssen.

A u ß e r e u r o p ä i s c h e  C h i n i n f a b r i k e n .

11. Powers W e igh tm an  Rosengarten &  Co., P h ilade lph ia .
12. M cKesson &  Robbins, N ew  Y o rk .
13. Bandoengsche K in in e fa b ric k , Bandoeng, Java.
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A u f die verschiedenen V e rfah ren  w i l l  ich  h ie r n ich t näher ein- 
gehen, sondern m ich  au f e in ige allgem eine Bem erkungen be 
schränken, w e il sie auch fü r  den P flanzer von Interesse sind. Jeder 
F a b rika n t ha t sein eigenes Analysenverfahren, welches n a tü rlich  
dem jenigen seiner F a b rik a tio n  angepaßt ist. D ie  C inchonaal a lo i e 
sind in  der R inde an Gerbsäure, Chinasäure und an andere P flanzen
säuren gebunden. D ie  R inde muß v o r der E x tra k tio n  sehr fe in  ge
m ahlen und un te r E rw ärm en, n ich t über 90o C, m it  W asser und 
etwa 40 %  gelöschtem  K a lk  so rg fä ltig  aufgeschlossen werden. D ie  
aufgeschlossene R inde kann m it  Schieferöl, Petro leum , Benzol und 
anderen L ösu ng sm itte ln  e x tra h ie rt werden. P e tro leum  is t fü r  U n te r
suchungen in  den T ropen  das geeignetste L ösungsm itte l, w e il es 
übera ll, w o Menschen wohnen, zu haben ist. Bei der E x tra k tio n  
da rf die T em p e ra tu r von 90o C n ich t überschritten  werden, w e il sonst

R eaktionen der v ie r C inchonaalka lo ide.

Drehen der Polarisationsebene nach 
lin k s

bilden im Wasser schwer lösliche M o n o ta r t ra te

Iso m e re  A l k a 
lo id e  der Formel 

'20 H 24 N a 0 2 -■ x 
H 20,ihreLösungen 
in Sauerstoffsäuren 

f lu o re s c ie re n  
blau. Die Lösun
gen derSalze geben 

mit Chlorwasser 
und Ammoniak 
G rü n fä rb u n g .  

Die reinen Alka
loide bilden kristal
linische H y d r a te  
welche verwittern.

Chinin
in Äther le ic h t  lös
lich, seine meisten 
Salze schwerer löslich 
als die entsprechen
den Salze der übri
gen. bildet einen in 
Alkohol schwer lös
lichen charakteristi

schen Herapathit.

Conchinin
in Äther schwer  
löslich, bildet ein in 
Wasser und Alkohol 
sehr schwer lös
liches Hydrochlorat.

Cinchonidin
in Äther s e h r  
schwer löslich, b il
det große wasserhelle 
Kristalle, kommt als 
Hydrochlorat in zwei 
Modifikationen vor, 
die sich durch die 
Form der Sulfate 

unterscheiden.

Cinchonin
inÄther amschwer
sten lös l ich ,  wird 
aus mäßig verdünn
ten neutralen Lösun
gen durch JK. (Jod
kalium) nicht gefällt. 
Das Hydrojodat ist 
in Alkohol le ic h t  

löslich.

drehen die Polarisationsebene nach 
rechts

ihre Monotartrate sind in Wasser (H20 )  
relativ le ic h t  löslich .

Is o m e re  A l k a 
lo id e  der Formel 
C19 H2, N 2 O, ihre 
sauren Lösungen 

f lu o re s c ie re n  
n ic h t  und geben 

mit Chlorwasser 
und Ammoniak 
k e in e  Grünfär

bung. Die reinen 
Alkaloide kristalli
sieren wasserfrei, 
verwittern daher 

nicht.
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Zersetzung der A lka lo id e  e in tr itt.. Das P e tro leum  w ird  m it ver 
dünnte r Schwefelsäure ausgeschütte lt. D ie  T re n nu ng  von ö l  und 
Säure v o llz ie h t sich g la tt. D ie  saure L ösung  w ird  un te r E rw ärm en  
m it ve rdünntem  A m m on ia k  n eu tra lis ie rt. Beim  E rka lte n  k r is ta llL  
sieren C h in in  und ein großer T e il des C inchonid ins als schw efe l
saure Salze aus. D ie  au f dem F ilte r  zurückble ibenden K r is ta lle  
werden ge trockne t und zu r B estim m ung  des reinen C hin ins als 
H e ra p a th it verwendet. M it  diesem V e rfah ren  habe ich im m er die 
genauesten Ergebnisse e rz ie lt. D u rch  die R e ich h a ltig ke it der R inden, 
die d u rchsch n ittlich  heute e tw a 6V2I % C h in in  gegen 2% % in  
früheren  Zeiten be träg t, ha t sich die F a b rik a tio n  gegen frü h e r auch 
w esentlich  ve re in fach t, wenn sie auch im  V e rg le ich  zu anderen 
A lka lo ide n  im m e r noch k o m p liz ie rt genug ist. D ie  re ichha ltigen  
R inden gesta tten v o r a llen D ingen ein konzentrie rte res A rbe iten , 
eine vo lle re  A u snü tzu ng  der A ppara te  und der mechanischen H ilf s 
m itte l, k u rz  eine V e re in fachung  des Betriebs, nam entlich  der M üh le  
und der E x tra k tio n . D ie  w ich tig s te n  P unkte  sind pe in lich  genaue 
A u f  Schließung/ der R inde, scharfe T re n nu ng  der A lka lo ide , praktische 
A n o rd nu ng  des Laugen transports  und die V e ra rbe itun g  der R ü ck 
stände. D u rch  rich tig e  V e rw endung  m oderner A p p a ra tu r läßt sich 
die C h in in fa b rika tio n  ganz bedeutend vereinfachen.

Z u r  G e s c h i c h t e  d e r  C i n c h o n a .  D ie  G a ttu ng  C in- 
chona gehört zu der F a m ilie  der Rubiaceen, ih re  H e im a t is t an den 
Osthängen der Anden zu suchen, sie ko m m t in  B o liv ie n , Peru, 
Ecuador, C olum bien und Venezuela v o r und w ächst d o rt in  einer 
H öhe von 1100 bis 2000 m ü. M . D ie  verschiedenen A rte n  un te r
scheiden sich hauptsäch lich  durch die F o rm  der B lä tte r. M an findet 
da run te r v ie le  verschiedene A rte n , von ovalen bis zu langen zu
gespitzten, he llen bis dunkelgrünen B lä tte rn . D ie  H au p ta rte n  sind 
C inchona calisaya, succirubra, o ffic ina lis , Ledgeriana und deren 
U n te ra rte n . Z uers t beschrieben w urde  der C inchonabaum  durch 
L a  Condamine, w elcher im  Jahre 1737 bis 1738 die südamerikanischen 
Anden bereiste. Im  Jahre 1742 w urde  die sogenannte Condaminea 
spezies durch L in n é  als C inchona o ffic ina lis  näher bestim m t, wenn 
sie auch in  H andelskre isen im m er noch Condam inea genannt w urde. 
Außer L a  Condam ine haben eine Reihe von G elehrten und Reisenden 
sich um die E rfo rsch un g  der C inchona ve rd ien t gem acht, so vo r 
a llen R u iz  im  Jahre 1790, Pavon 1801, H u m b o ld t 1807, W edde ll 1843 
bis 1848, D elondre 1846 bis 1848, H asska rl 1853 bis 1854, John 
M u rra y , J. E . H o w a rd  in  den sechziger und siebziger Jahren, Jung
huhn Moens 1865 und andere mehr. N am en tlich  ve rd ien t auch die
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T ä t ig k e it des holländischen K onsu ls S ch uh kra ft in  L a  Paz h e rvo r
gehoben zu w erden ; ihm  sind die ersten zuverlässigen M ark tbe rich te  
zu verdanken, er w a r auch der erste, dem es gelang, im  Jahre 1864 
tro tz  strengsten A u s fu h rve rb o ts  die Saat der C inchona calisaya n a c : 
den N iederlanden zu b ringen, von wo aus sie ih ren  W eg nac Java 
fand. D ie  E ng länder fo lg te n  diesem V o rb ild . M it  der E in fü h ru n g  
des C inchonabaues in  B ritis ch -In d ie n  sind die Nam en M arkham , 
Anderson, Gamm ie, W ill ia m  M c lv o r  und D r. T hw a ites  (Ceylon)

eng ve rkn ü p ft. „  . ,
U r s p r u n g  u n d  F o r d e r u n g  d e s  C i n c h o n a 

b a u e s .  D e r C inchonabau in  Ceylon ve rdankt, wenn n ich t seine 
E n ts tehung, so doch seine rasche E n tw ic k lu n g  und Forderung  dem 
U n te rga ng  des Kaffeebaues. W ie  in  a llen trop ischen K o lon ien , sp ie lt 
auch in  Ceylon der Anbau von N utzpflanzen die größte R olle. W a h 
rend Kokosnüsse und Z im m t seit m ehreren Jahrhunderten die H aup . 
aus fuhr b ilde ten, w urde  im  19. Jahrhundert die Kaffeepflanze ein 
ge fü h rt, und die K a ffeeausfuh r erre ich te  in  den siebziger Jahren ie 
große Menge von 1 M ill io n  Zen tner m it  einem W e rt von etwa 
100 M il l  M . E ine  B la ttk ra n k h e it, welche sich innerhalb  w e m g u  
Jahre über die ganze Inse l ve rb re ite te , machte dieser K u ltu r  ein 
‘rasches Ende, und die jäh rlich e  K a ffeeausfuh r be träg t heute w en iger 
w ie 100 Zentner. D ie  Ursache dieser B la ttk ra n k h e it is t n ich t ganz 
a u fg e k lä rt doch lie g t die V e rm u tu n g  nahe, daß die I  flanzer dem 
B o d t  40 Jahre la n g ^ u v ie l zugem utet haben, ohne demselben durch 

künstliche  D üngung  neue N ah rung  zuzuführen D.e 
w urde  eingeschleppt und fand  un te r den obwaltenden Verhä ltn issen

, •• u- RnHen D ie E ngländer haben es zw e ife llos  aneinen sehr günstigen Boden, u ie  rm g ia  .,
der nötigen V o rauss ich t fehlen lassen. D ieser V o rw u rf kann ihnen
kaum  erspart bleiben. Nachdem  die K a ffe e k u ltu r ze rs tö rt w a r
mußte m ög lichs t rasch E rsa tz  gefunden werden. D ie  W a h l e au
die w e rtvo lle  C inchona, die n u r in  beschränkten Mengen und zu
hohen, dazu im m er steigenden K osten  aus den sudamerikanischen
Anden beschafft w erden konnte. Rasches H andeln  w a r ge oten,
w o llte  man auch n u r einen T e il des in  Kaffee verlorenen apita  s
retten. U n ve rzü g lich  w urde  die Presse m ob il gemacht. n ac 1
Ze itschriften  und in  Tageszeitungen w a r zu lesen, daß die C inchona
k u ltu r  ungeheure R e ich tüm er in  sich berge. V o n  London  aus w urde

diese Parole ausgegeben und w il l ig  be fo lg t.
D e r  C i n c h o n a b a u .  Im  Jahre 1864 fü h rte  die R eg ierung  

un te r A u fw a n d  von großen K osten  junge  Pflanzen von C inchona 
bäumen aus Südam erika ein, und im  Jahre 1879 w aren bereits Z w e ir
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d r it te l der Kaffeepflanzungen durch  C inchonas ersetzt. C inchona 
succirubra  und o ffic ina lis  ha tten  anfangs den V o rzu g , später g ing  
Inan au f Ledgeriana  (calisaya) und auf robusta  über. D ie  südliche 
Lage ha t entschieden den V o rzug , in  e rste r L in ie  fü r  die em pfind
liche C inchona Ledgeriana, w ährend die w en ige r em pfind lichen 
succ irub ra  und robusta  auch in  nö rd lichen  Lagen fo rtkom m en. 
C inchona o ffic ina lis  ve rh ä lt sich ähn lich  w ie  Ledgeriana. D ie  H öhen
grenzen bewegen sich von 500 bis 2000 m, und zw a r je  nach der 
Spezies in  nachstehender R e ih e n fo lg e :

C inchona L e d g e r ia n a ....................................................600 m
Cinchona s u c c i r u b r a ............................  50 0 — 1200 m
Cinchona o f f i c i n a l i s .............................150°— 2000 m
H y b r id e n .................................................... 5° °  1200 m

Im  allgem einen ha t sich die C inchona Ledgeriana  w en ige r w id e r
standsfähig  erw iesen als die C. robusta , eine H y b r id e  zw ischen 
succirubra  und o ffic ina lis . C inchona robusta  is t, w ie  der Nam e sagt, 
w iders tandsfäh iger als jede der genannten A rte n  fü r  sich.

Das Gedeihen der C inchona is t durch  H öhenlage, durch  häufige 
Regenschauer und m ög lichs t gle ichm äßiges K lim a  bed ingt. D ie  
Pflanzen brauchen, neben einem h in re ichend  m ächtigen, einen an 
N ährsto ffen  reichen, lockeren Boden, der den W u rze ln  e rlaub t, sich 
m ög lichs t ungeh indert auszubreiten. Diese Bedingungen finden w ir  
an fo lgenden O rten  im  a llgem einen g u t v e r tre te n :

1. In  den H och tä le rn  des H im a la ya  (S ikk im ).
2. In  den N i lg ir i  H ills  (M adras P res iden tschaft).
3. In  dem Z en tra lgeb irge  Ceylons.
4. In  Java (P re a n g e rd is tr ik t) .
V o n  g röß ter W ic h t ig k e it  is t n a tü rlic h  die Beschaffung von gu te r 

Saat. D ie  N ach frage  nach g u te r Saat w a r kaum  zu befried igen. 
Ende der s iebziger und noch anfangs der ach tz ige r Jahre w urde  
1 U nze (28 g) m it  £ 10 bezah lt (e tw a 200 M .), also das K i lo  m it 
über 7000 M . D ie  Saatbeete s ind e tw a 2 m  lang  und 1 m b re it, 
m eist am Südhang eines Tales gelegen. A ls  unte rs te  Lage  ve r
w endet man H o lzkoh le , darüber lie g t eine S ch ich t g u te r G artenerde 
von 12 b is 15 cm D icke . H ie r  w ird  die Saat le ich t und n ic h t zu 
d ich t m it  H ilfe  e iner K a r te  e ingestreu t, dann m it e iner sehr dünnen 
Lage g u te r E rde  übersch ich te t und m it  einem feinen S tra h l W asser 
begossen. D ie  einzelnen A b te ilu ng en  w erden m it  bew eglichen 
G lasfenstern zugedeckt und m itte ls  S trohm atten  gegen die Sonne 
geschützt. D ie  Aussaat finde t am besten im  A p r i l  s ta tt, d. h. m it  
Beginn  der Regenzeit. Nach A b la u f von 14 Tagen fä n g t die Saat
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an aufzugehen, und die Pflanze e rre ich t in  2 b is 2%  M onaten eine 
H öhe  von e tw a 3 cm . Diese Pflanzen w erden nun auf 3 ^  E n t
fe rnung  in  ein anderes Saatbeet um gepflanzt, w o sie b le iben, b is 
sie eine H öhe von etwa 6 cm e rre ich t haben. D ies n im m t etwa 
6 W ochen Z e it in  A nspruch. Is t  dieser Zustand e rre ich t, so ve rse tz t 
man die Pflanzen in  eine andere A b te ilu n g , w o sie auf 14 cm E n t
fe rnung  b is Ende A p r i l  des fo lgenden Jahres ble iben. Sobald dann 
das W e tte r  g ün s tig  is t, w erden die Pflanzen ins F re ie  gesetzt. Im  
allgem einen vergehen 15 M onate  von der Aussaat b is zu r A u s 
pflanzung ins F re ie. In  diesem Z e itraum  haben die P flanzen eine 
H öhe  von 30 bis 45 cm erre ich t. Es em pfieh lt sich, die Pflanzen m 
jun g frä u liche n  Boden zu setzen, der vo rh e r von anderen Pflanzen 
m itte ls t Feuer gesäubert w orden  w ar. Nach A b la u f des zweiten 
Jahres erreichen die Bäum e eine du rchschn ittliche  H ohe von 1,75 m 
und im  d ritte n  Jahre bekom m en sie ein waldm aßiges Aussehen.

G e w i n n u n g  d e r R i n d e .  W ie  so llte  m an nun die R inde 

vom  Stam m  entfernen? Diese Frage w a r besonders w ic h tig , w e il 
jeder P flanzer bestreb t w ar, bei m ög lichs te r Schonung der Baum e 
einen m ög lich s t hohen E r tra g  zu erzielen. Zunächst w u rde  von 
jedem Baum  ein e tw a 10 cm langer und 2 bis 3 cm b re ite r S tre ifen  
R inde aus dem Stam m  der Länge nach herausgeschnitten und diese 
O pera tion  nach e in iger Z e it an anderer S te lle  w iede rho lt. M an 
überzeugte sich bald, daß dem Baum  in fo lge  dieser Behandlung eine 
längere Lebensdauer n ich t beschieden w a r und entschied sich dann 
nach m ehrjäh rigen  Versuchen zu dem sogenannten H obe lve rfah ren . 
D ie  Schneiden der H obe l w aren dem zy lind rischen  U m fa n g  der 
Baum stäm m e genau angepaßt. D azu w aren n a tü rlic h  verschiedene 
Größen e rfo rde rlich . Jeder H obe l ha tte  in  der V e rlänge rung  nach 
beiden Seiten einen H a n d g riff. D e r H ob e l w a r durch  Schrauben ve r
s te llbar, er w u rde  in  jedem einzelnen F a ll so e ingeste llt, daß beim  
A bhobe ln  der R inde  das K a m b iu m  n ich t b e rü h rt w urde  E ine  \  er- 
le tzung  des K am b ium s w a r n a tü rlic h  beim  Herausschneiden von 
R indenstre ifen  n ich t zu verm eiden. Das an sich g u t ausgedachte, 
aber sehr um ständ liche  H ob e lve rfah ren  so llte  in  doppe lte r W eise 

g ü n s tig  w irke n .
1 E rw a rte te  man bei der e inm aligen Jahreshobelung des 

Baumes m it  dessen W achstum  eine steigende M enge R inde.
• 2. E ine  S te ige rung  des C hin ingehalts  bei der erneuerten R inde.

Le tz te res  w a r nun ta tsächlich der F a ll, man hatte  sich au f G rund 
eingehender Versuche diese G ew ißheit ve rschafft. In fo lg e  des A b - 
hobelns der R inde t ra t  eine langsamere S a ftz irk u la tio n  ein und die

f
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dadurch verm ehrte  A nsam m lung  des Saftes b ew irk te  eine S te igerung 
des A lk a lo id , nam entlich  des C h in ingehalts  der R inde.

U r s a c h e n d e s  F e h l s c h l a g e n s .  P u n k t i  entsprach den 
E rw a rtu ng en  n ich t. D urch  das A bhobe ln  der R inde w urde  das 
W achstum 'des Baumes außerordentlich  bee in träch tig t. M an g laubte  
dem Baum  zu einer längeren Lebensdauer zu verhelfen, indem  man 
dazu überg ing, jä h rlic h  n u r noch die halbe F läche abzuhobeln. Selbst 
dieser E in g r if f  genügte, um  die Lebensfäh igke it des Baumes nach 
3 bis 4 Jahren in  Frage zu stellen. Schon bei der A u sw ah l des Bodens 
und der C inchonaarten w urden  grobe F eh le r begangen, es w urde 
gep flanzt ohne P lan, ohne R ücks ich t au f Höhenlage und au f die 
Ansprüche, welche die verschiedenen C inchonaarten an K lim a  und 
H öhenlage ste llten . Dazu kam  noch, daß die m eisten P flanzer schon 
im  v ie rten  Jahr d am it begannen die R inde abzunehmen ansta tt, un 
abhängig  vom  A lte r  der Bäume, zu w arten, b is der S tam m  einen 
D urchm esser von 14 bis 15 cm und eine H öhe von 3 bis 3 ^  m  er
re ich t hat. Das a llgem ein  e inge führte  H obe lve rfah ren  und der 
G laube, bei dieser Behandlung g le ichze itig  m it  dem ungehinderten 
W achstum  der Bäume auch m it e iner dauernden Zunahm e des 
C h in ingeha lts  rechnen zu dürfen, is t n ich t in  E r fü llu n g  gegangen 
und ha t hauptsäch lich  zum U n te rga ng  dieser K u ltu r  beigetragen. 
A u f  G rund  von Analysen, die a lle rd ings n u r einem n iedrigen P ro 
zentsatz der dam aligen P ro d u k tio n  entsprechen, s te llte  sich der 
D u rch sch n itt von

1872 bis 1880 a u f .......................4 i7 5 % \  trockenes
1880 bis 1884 a u f . . : . . 3,85‘°/0 /  C hin insulfa t.

D ie  Abnahm e des C hin ingehalts  finde t durch  die bereits er
w ähnten  Tatsachen ih re  E rk lä ru n g . D e r C h in ingeha lt nahm anfangs 
zu. Sobald aber die Lebensfäh igke it des Baumes anfing' abzunehmen, 
nahm  auch der C h in ingeha lt ab. W enn auch dieser o ffensichtliche  
M angel an der nötigen V o rauss ich t dem Chinchonabau in  Ceylon ein 
rasches, ich  m öchte sagen ein unrühm liches Ende bere ite t hat, so 
is t doch diese Periode von entscheidender Bedeutung fü r  den Anbau 
von N utzpflanzen überhaupt geworden, sie is t von Interesse, w e il 
d ieser P lantagenbetrieb  in  seiner E n tw ic k lu n g  und in  seinen Ren
tab ilitä tsauss ich ten  auch an die je tz t aufstrebende K a u ts c h u k k u ltu r 
e rinnert, die in  einem besonderen K a p ite l behandelt werden soll. D ie 
ganze A r t  der K u ltu r  und die Behandlung der Bäume hat, w ie  w ir  
gesehen haben, eine D a u e rku ltu r, w ie  sie u rsp rü ng lich  gep lan t w ar, 
ausgeschlossen.

«
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E r l ä u t e r u n g e n  a n  H a n d  d e r  S t a t i s t i k .  D ie  nach
fo lgende S ta tis tik  so ll eine geeignete O rien tie run g  Über die m it C in- 
chona bebauten Flächen, sowie über die Preisschwankungen der 
R inde und des C hin ins der die Jahre 1867 bis 1907 umfassenden 
Periode erm öglichen. D ie  C h in inno tie rungen  von 1868 bis 1907, 
ebenso die E inhe itspre ise  von 1884 an w urden  m ir  von den H erren  
C. F. B oehringe r &  Söhne, M annhe im -W aldho f, freund lichs t zu r 
V e rfü g u n g  geste llt, w ährend die Zah l der angepflanzten Acres den 
jäh rlichen  Zusammenstellungen des Ceylon Observer entnommen sind.

J a h r e
A n z a h l  

d e r  a n g e p f l .  
A c r e s

1 8 6 7 .................................... 5 0

1 8 6 8 .................................... 7 5

1 8 6 9 .................................... IOO

1 8 7 0 .................................... 2 0 0

1 8 7 1 .................................... 3 5 0

1 8 7 2 .................................... 5 ° °

1 8 7 3 .................................... 1 5 0 0

1 8 7 4 .................................... 2  OOO

1 8 7 5 ....................................
3 OOO

1 8 7 6 .................................... 4  2 0 0

1 8 7 7 .................................... 5 5 7 8

1 8 7 8 .................................... 1 0  0 0 0

1 8 7 9 .................................... 2 0  OOO

1 8 8 0 .................................... 3 3  5 6 8

1 8 8 1 .................................... 4 5  0 0 0

1 8 8 2 5 5  0 0 0

1 8 8 3  . . . . . . 6 4  0 0 0

1 8 8 4 .................................... 5 7  0 0 0

1 8 8 5 .................................... 4 8  0 0 0

r 8 8 6  .................................... 3 9  OOO

1 8 8 7 .................................... 3 2  OOO

1 8 8 8  . 2 6  OOO
1 8 8 9  . . 1 9  OOO
1 8 9 0  . . 15  OOO
1 8 9 1 ............................ 9  5 0 0
1 8 9 2 .................................... 7 0 0 0

1 8 9 3 .................................... 5  0 0 0
1 8 9 4 .............................- 4  0 0 0

1 8 9 5  .................................... 3 5 0 0
1 8 9 6  .................................... 2 5 0 0

1 8 9 7 .................................... 1 5 0 0

1 8 9 8  . . • • • • 1 1 8 9

1 8 9 9  . . • • • • 1 4 0 0

1 9 0 0  .................................... 1 6 5 0

1 90 1 ‘i  1 7 3

1 9 0 2  . . . * • • 3  5 0 0

1 9 0 3  ....................................
4  5 0 0

1 3 0 4  ....................................
1 9 0 5 ....................................

4  0 0 0  
3 0 0 0

1 9 0 6 .................................... 3 0 0 0

1 9 0 7  . . . . . . 3  0 0 0

Jahres
produktion 

in Kilo

Pfennig-
unit.
7. kg

Marktpreis 
pro Kilo 

Chininsulfat

154
198
203
252

5 237 
20 310 
18 280
8 675
6 783 

32 673 
84 619

229 836 
526 381 
593 492

2 109 142
3 39° 519 
5 374 971
5 860 230
6 345 307
7 199 383 
5 662 476
4 283 405 
3976950
2 534 977
3 101573 
1 558 643 
1 145 755

416 678 
723 862 
267 784 
441 825 
280371
231 239
272 293 
184 462 
' 77 265 

66 722
80395

134818 
106 227

70
75
70
65
80

1.20
1.15
1,25
1.20
1.15 
1,05

70
55
47
35
33
20
13
13
10

9
6
5
41/ 
47  
4 V 
8

2

2

4

10 
12 
12
11 
IO 
IO

7
67*
6

254
259
283
262
236
271
437
408
427
385
364
325
259
192
108
96
80
77
56
52
43
35
35
38 
42 
32
32
33
34 
40
39
35 
34 
32 
28 
24 
23
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D ie  H öch s tp ro du k tion  fä l l t  in  einen Z e itra um  von io  Jahren —  
von 1880 bis 1890 — . W ährend  dieser 'Periode w aren in  Ceylon 
38 000 Acres m it  schätzungsweise 57 M illio n e n  Bäum en angepflanzt. 
Nach den o ffiz ie llen  A u s fu h rz iffe rn  p roduz ie rte  die Inse l w ährend 
der 40 jährigen  D auer dieser K u ltu r  57 353 558 kg  C hinarinde. U ber 
den C h in ingeha lt der R ind en prod u k tion  der Jahre 1867 bis 1884 
fehlen m ir  le ider genügend Ana lysenresu lta te , w oh l aber stehen m ir  
von  1885 bis 1897 nahezu 9000 eigene R esu lta te  zu r V e rfüg un g , die 
e iner R indenmenge von e tw a 22 M ill.  kg  entsprechen. D e r D u rc h 
sch n itt dieser A na lysen ergab 2,74 %  trockenen C h in insu lfa ts . M an 
hatte  m it  der A nw endung  des H obe lve rfah rens eine Jahresausbeute 
von kg  pro  Baum  erw arte t. W enn man dieses E rgebn is  au f den 
Bestand von 57 M illio n e n  Bäum en anwendet, so käme man au f eine 
Jahresproduktion  von 28500000 kg  C hinarinde zu 2 ,7 4 % =  780 900 k g  
C h in in su lfa t, w ährend Ceylon in  W irk lic h k e it  von 1867 bis 1907 
—  also in  40 Jahren —  n u r insgesam t 57 353 558 k g  C hinarinde =
1 561 800 kg  C h inasu lfa t p roduz ie rte . Diese Zahlen sprechen fü r  
sich selbst.

D a s  E n d e  d e s  C i n c h o n a b a u e s  i n  C e y l o n .  In  der 
Hauptsache ve rte ilte  sich die P ro d u k tio n  von 57 353 55^  kg  n ich t 
g le ichm äßig  au f 40 Jahre, sondern auf die Z e it von 1882 au f 1894. 
D ie  Zah l der frü h z e itig  eingehenden Bäum e stieg so rasch, daß 
schon in den achtz iger Jahren das Nachpflanzen, auch in  k le inem  
Maßstab so g u t w ie  aufgegeben w urde. U n te r  B e rücks ich tigung  
der geschilderten Verhä ltn isse  b lieb  eine durch die N o t aufs äußerste 
geste igerte P ro du k tion , als e inz iger Ausw eg, um  den P flanze r auch 
n u r einigerm aßen fü r  seine M ühe zu entschädigen. D ie  Fo lge  w a r 
eine ungeheure Ü be rp roduk tion . U n d  dennoch w a r es bei allem  
U n g lü c k  noch ein G lück, daß diese K u l tu r  feh lsch lug, sonst hätte  
die Ü be rp rod uk tio n  m it dem Z u t r i t t  von Java noch v ie l schlim m ere 
Folgen gehabt. D ie  C inchonaku ltu r in  Ceylon ha t im  Jahre 1907 
p rak tisch  ih r  Ende erre ich t. D ie  G esam tausfuhr von 1907 bis 1914 
b e tru g  n u r noch etwas un te r 1 M il l .  k g  C hinarinde. D ie  verlassenen 
C inchonapflanzungen sind längst m it  Tee und K au tschuk  ange
p flanzt, die w en ige r anspruchsvo ll s ind als die C inchöna und die 
einen sicheren V e rd iens t gew ährle isten. E ine  R ückke h r zu r C in 
ch o n a ku ltu r is t in  Ceylon ausgeschlossen.

C i n c h ö n a  i n  J a v a .  W ie  bereits angedeutet, w urde  m it 
dem C inchonabau in  Java ungefähr g le ichze itig  w ie  in  Ceylon und 
in  Ind ien  begonnen. • In  den ersten 15 Jahren schien es dem fernen 
Beobachter, als ob der Ja v a k u ltu r n u r eine untergeordnete  R o lle
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beschieden sei. D ieser englische W unsch g in g  aber n ich t in  E r 
fü llu n g . Schon im  Jahre 1891 w urde  Ceylon in  der R indenerzeugung 
von Java übe rho lt. A ußer der Güte des Bodens und den fü r  
chona günstigen  Verhä ltn issen  des K lim a s  und der b illige n  
die übrigens auch in  In d ie n  und in  Ceylon vorhanden sind, ve r
danken die Javapflanzer diesen E r fo lg  ih re r  ra tione llen  so rg fä ltigen  
K u ltu rm e th o de . N am en tlich  bedeutet das A u fp fro p fe n  von c h in in 
re iche r Ledgeriana  auf junge  Robustas einen F o rts c h ritt , der fu i 
die ganze K u ltu r  ausschlaggebend w urde. W ährend  in  Ceylon, w ie 
w ir  gesehen haben, der C inchonabau notgedrungen in  den reinsten 
Raubbau ausartete, betrieben die H o llä n d e r eine vo rb ild liche  
systematische K u ltu r ,  w ie  sie in  Ceylon, selbst un te r g leichen Be
d ingungen, auch deshalb n ic h t m ehr m ög lich  wäre, w e il alles zu 
dieser K u ltu r  geeignete Land  je tz t fü r  andere lohnendere K u ltu re n  
ausgenützt ist. D ie  Ü berlegenhe it der Javamethode kam darin  zum 
A usdruck , daß der du rchschn ittliche  C h in ingeha lt im  L a u f der Jahre 
von 4 au f 61/2 °/o C h in ingeha lt geste ige rt werden konnte. Im  Gegen 
satz zu der H as t und Ü be rs tü rzun g  der Engländer, m ög lichs t rasch 
R e ich tüm er zu sammeln, zeichnet sich der H o llän de r durch eine bei 
spiellose G rü n d lich ke it und B e h a rrlich ke it aus. Gerade diese E igen
schaften sind es, welche dem H o llän de r beim  Cinchonabau eine un
bestrittene  Ü berlegenhe it gesichert haben. A u f G rund jah re langer 
Versuche w urde  diese K u ltu r  aufgebaut und zu einer V o llendung 
gebracht, w ie  sie b is je tz t wenigstens n irgends m ehr e rre ich t wurde. 
W o h l muß man zugeben, daß sie ih ren  E r fo lg  m it dem Um stand 
verdanken, daß die H o llä n d e r die Feh ler, die in  Ceylon gem acht 
w urden, verm ieden haben. F rü h z e itig  haben sie e rkannt, a as 
Abnehm en der R inde vom  lebenden Baum  zw ar den C h in ingeha lt 
vorübergehend s te igert, dann aber m it  S icherhe it den Baum  einem 
frühen  A bsterben entgegenführt. W enn die Ü be rp roduk tion  durch 
das Vorgehen der Ceylonpflanzer, w ie  w ir  gesehen haben, durch  den 
Z w ang  der Verhä ltn isse  n ic h t m ehr in  Schranken gehalten werden 
konnte, so schien Java diese Ü be rp rod uk tio n  durch  seine erfo lgre iche 
K u ltu r  und nam entlich  durch  die S teigerung des c-hiningehalts zu 

einer dauernden E in r ic h tu n g  zu machen.
C h i n i  n k  o n s u m. M erkw ürd igerw e ise  haben die Java

p flanzer jah re lang  auf den C hin inkonsum  ke inerle i R ücks ich t ge
nommen Es w a r dies um  so m erkw ürd iger, als Java nach dem A u s
scheiden von Ceylon der W e lt den Preis hätte  d ik tie re n  können. D er 
C h in inkonsum  hat zw e ife llos  auch vo r dem K rieg e  dauernd zu
genommen. W o  M a la ria  herrsch t, b rauch t man v,h inin. M it  der E r-
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Schließung trop ische r Länder w ächst der V erbrauch, er s te ige rt sich, 
nam entlich  solange Verkehrsw ege, Bahnen und P flanzungen an
gelegt werden, um  später au f ein norm ales Maß zurückzugehen. D e r 
b illig e  Pre is des C hin ins in  Friedenszeiten ha t die A nw endung  sta rke r 
Dosen e rm ög lich t und dieses w e rtvo lle  M it te l auch der ärm eren Be
vö lke ru n g  zugäng lich  gem acht. T ro tzd em  gehört C h in in  n ich t zu 
den A r t ik e ln , deren V e rb rauch  sich durch  b ill ig e  Preise ins U n 
gemessene ste igern läßt. D ie  E rzeugung  der C hinarinde in  Java 
e ilte  de r'Z u na hm e  des C h in inverbrauchs w e it voraus, sonst hätten 
die C hin inpre ise niem als einen solch n iedrigen Stand erreichen können 
w ie  19 M . p ro  K ilo g ra m m  fü r  S u lfa t I I .  W enn ich sage, daß der 
C hin inkonsum  dauernd zun im m t, so en tbehrt diese Zunahm e der 
G le ichm äßigke it. Es kom m en auch Rückschläge vo r. In  der Regel 
rechnet man die Jahre, in  denen die M onsunregen re ch tze itig  ein- 
Setzen, zu den m a la riaa rm en; d am it is t stets ein R ückgang  des 
C hin inkonsum s verbunden. M erkw ürd ige rw e ise  gehören solche 
Jahre im  le tzten  Jahrzehnt m ehr zu den Ausnahm en als z u r Regel. 
So muß ich  erwähnen, daß aus den angeführten  G ründen der C h in in 
konsum  in  Ind ien  und in  Ceylon im  Jahre 1912 im  V e rg le ich  zu den 
konsum reichen V o rja h re n  zurückgegangen ist. Ä h n lic h  verhalten  
sich zw e ife llos  auch andere trop ische und subtropische Landstriche . 
E ine  genaue Schätzung des Chin inkonsum s is t daher außerordentlich  
schw ierig . D e r K r ie g  hat, w ie  au f a llen W irtscha ftsgeb ie ten , auch 
h ie r m it  rauher H and e ingegriffen  und alle Schutzm aßregeln gegen 
die Ü be rp rod uk tio n  u nn ö tig  gem acht. D e r C h in inverb rauch  ha t 
bei F reund  und Fe ind  einen ungeahnten U m fa n g  angenommen, und 
m ehr als irgend  e iner der früheren  K rieg e  ha t dieser W e ltk r ie g  ge
zeigt, daß C h in in  zum  K rie g fü h re n  ein unentbehrliches A rz n e i
m itte l ist.

G l ä n z e n d e r  A u f s t i e g  d e s  C i n c h o n a b a u e s  i n  
J a v a .  D e r A u fs tie g  des Cinchonabaues in  Java w ird  am besten 
durch die nebenstehende S ta tis tik  veranschaulicht. D ieselbe is t den 
Jahresberichten über den H ande l in  ko lon ia len  E rzeugnissen von 
A m ste rdam  entnom m en, sie s te llt die Jahresproduktion  der R inde, 
des C hin ins in  der R inde und der E inhe itspre ise  nebeneinander. Das 
S inken der Preise is t die no tw end ige  Folge der F roduktionszunahm e, 
was einer näheren E r lä u te ru n g  n ic h t bedarf, w o h l aber sollen die 
Ursachen und später auch an geeigneter S te lle  Vorschläge zu deren 
A b w e h r näher e rö rte rt werden.

W e r die A m ste rdam er R indenauktionen  v e rfo lg t, w ird  bem erkt 
haben, daß die W u rz e l-  und Z w e ig rinden  schon seit Jahren etwa
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Jahre
E xp o rt

M ille
C h in in 

su lfa t Jahre
E xpo rt

M ille
C h in in 
su lfa t

kg kg kg kg

1889 ..............
1890  ..............
1891  ..............
1892  ..............
1893 . . . . .  
t ® 94......................
1895  ..............
1896 . . . . .
1897  ..............
1898  ..............
1899 .......................
1900  ..............
1901 .......................
1902.......................

2 073 389
2 901 891
3 431 530
2 983 826
3 369 506 
3316339
4 484 438 
4 977 182
4 549 739
5 294 862 
5 562 384
5 237 732
6 598 864 
6 502 452

77 060 
108 400 
136724 
130491 
149 540 
157 820 
225 188 
262 421 
264 000 
259 793 
272 570 
249 680 
324 270 
320 464

1903 .............
1904  .............
................................
1906......................
................................
1908......................
1909. . • • •
1910. . • ■ •
1911 . • • • •
1912
................................
1914. • • • •
................................
1916......................

6 838 187
7 661 827
6 100 298
8 542 817
8 970 019
7 838 500
7 745 000
9 021 500
8 308 000
8 095 000
9 355 75°
7 010 500 
5 6 n  151
8 576 433

330817 
370 168 
309 217 
465 424 
488 154 
493825 
491 807 
575 572 
547 497 
512 413
572 572
422 733 
350 697 
529 166

20 °/c der Gesamtmengen ausmachen. Daraus läßt sich auf eine regel
mäßige F o rs tk u ltu r  schließen. M an läßt die Bäume wachsen, bis 
deren R inde einen m ög lichs t hohen C h in ingeha lt e rre ich t hat. E rs t 
dann werden sie g e fä llt. M an en tfe rn t die R inde vom  Stam m , von 
den W u rze ln  und Zweigen und gew inn t au f diese W eise a lle  w e r t
vo llen  T e ile  auf e inmal. Es leuchte t ein, daß dieses V e rfah ren  bei 
ve rhä ltn ism äß ig  e infacher A rb e it v ie l größere M engen und überdies 
w e rtvo lle re  R inde lie fe rt, als das kom p liz ie rte  C eylonverfahren, 
welches erwiesenermaßen die Lebensfäh igke it des jungen Baumes 
gefährdet. M an finde t auch un te r den Javarinden noch sogenannte 
erneuerte R inde, aber n u r einen kle inen Prozentsatz, jedenfa lls un te r
w ir f t  man den Baum  dieser O pera tion  erst, nachdem er ein w id e r
standsfähiges A lte r  e rre ich t hat. U m  eine forstm äßige K u ltu r  zu 
erm öglichen, mußte ein großer Uberschuß von Bäumen angepflanzt 
werden.

Ü b e r p r o d u k t i o n .  Dieses Verfahren, so em pfehlenswert 
es an sich ist, ha t auch zu r Ü be rp rod uk tio n  ge füh rt. Ä h n lich , wenn 
auch n ic h t so sch lim m , w ie  der e inst so w e rtvo lle n  Cinchona, erg ing  
es auch anderen trop ischen K u ltu re n . Ich  w i l l  n u r an zw ei große 
S tape la rtike l, an Kaffee  und an Tee, erinnern. In  den Jahren 1905 
bis 1912 machte sich die Ü be rp rod uk tio n  in  den Preisen fü r  C inchona 
besonders füh lbar. A lle  Bem ühungen der P flanzer, diesem U bel- 
stand abzuhelfen, scheiterten an deren U n e in ig ke it und an deren 
M angel an besserer E ins ich t. Bei einem E inhe itspre is  von 3 Cents 
und sogar da run te r konnten die P flanzer kaum  m ehr bestehen, diese 
Tatsache kann niem and bestreiten. D ie  P flanzer h ie lten  jah re lang

Beihefte zum Tropenpflanzer 1918, H e ft 1. 2
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an der Idee fest, daß die C h in in fab rikan ten  a lle in  e iner höheren 
P re isgesta ltung  im  W ege ständen. Ich  b in  der M einung, daß die 
Ü be rp rod uk tio n  noch s tä rke r in  E rsche inung getre ten  wäre, wenn 
die F ab rikan ten  zu ih rem  eigenen Schutz n ich t dagegen S te llung  
genommen hätten. In  früheren  Jahren g in g  es um  den V o rra n g  
von Ceylon oder Java. D am als w aren Kam pfp re ise  eine N o tw e nd ig 
ke it. Nachdem  aber Ceylon seit Jahren e nd gü ltig  ausgeschieden ist, 
käm pften  die Javapflanzer gegen einen Feind, der in  ih rem  eigenen 
L a g e r groß gezogen und m it rüh render Ausdauer gehegt und ge
p fleg t w urde, gegen die Ü be rp roduk tion . N iem and kann den 
F ab rikan ten  einen V o rw u r f  daraus machen, wenn sie im  Interesse 
s te tige r Preise sich m ög lichs t b illiges  R ohm a te ria l verschaffen. Diese 
W affe  w urde  ihnen von den R indenproduzenten selbst in  die H and  
gedrückt. E ine C inchonaproduktion  von 8y 2 M il l .  kg  müßte in den 
nächsten Friedens jah ren  genügen, um  den C inchonapreis au f den
selben R en tab ilitä tss tand  zu bringen, w ie  z. B. Tee. Java w ird , 
w ie  schon frü h e r angedeutet, von seinem a lten  Gegner oder, besser 
gesagt, Leh rm e is te r in  dieser Beziehung n ich ts  m ehr zu fü rch ten  

haben.
Z u r  V o r b e u g u n g  d e r  Ü b e r p r o d u k t i o n .  D urch  

V e rz ich t der Pflanzer, fü r  jeden ge fä llten  Baum  einen neuen zu 
pflanzen, hätte  man der Ü be rp rod uk tio n  Vorbeugen können. E ine 
V e rm inde rung  der Bestände hätte  in  absehbarer Z e it dazu ge fü h rt, 
die C inchonaku ltu r w ieder rentabel zu gestalten. Ich  denke n ich t 
an eine Z w isch en ku ltu r, sondern an eine w aldm äßige E ig e n k u ltu r, 
da w o C inchona am besten gedeiht. D e r C inchonapflanzer muß so 
lange fo rtfah ren , seine m inde rw e rtigen  Bestände an C inchona durch 
andere K u ltu re n  zu ersetzen, b is das G le ichgew ich t zw ischen P ro 
d uk tio n  und B edarf hergeste llt is t. Nach A usscha ltung  der m in de r
w e rtige n  R indenbestände w ird  der D u rchschn ittsgeha lt le ich t auf 
7 %  C h in ingeha lt, wenn n ich t höher, geste igert werden können. 
D ieser e inz ig  gangbare W eg  w urde  n u r zögernd eingeschlagen. V e r
schiedene Versuche, durch  eine V e rs tänd igung  un te r den Pflanzern 
höhere Preise zu erzielen, erfreuten  sich eines vorübergehenden E r 
folges, w aren aber ebenfalls an der U n e in ig ke it der P flanzer ge
scheitert. A uch  die C h in in fa b rik  in  Bandong, von w e lcher die Java
pflanzer alles H e il e rw arte ten, mußte sehr ba ld  erfahren, daß gegen 
die a lten C h in in fa b riken  n ic h t anzugehen w ar. Z u r  r ich tig e n  E in 
s ich t sind die P flanzer e rst nach jahre langen K äm pfen  und M iß 

erfo lgen gekommen.
Z u s a m m e n a r b e i t  v o n  i  a b r i k a n t e n  u n d  P f l a n -
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z e r  n. E rs t im  Jahre 1912 haben die am Cinchonabau in te r 
essierten K re ise  angefangen, ihre  P ro du k tion  m it der N achfrage 
m ehr in  E in k la n g  zu bringen, und zw ar geschah dies gemeinsam 
m it  den F abrikan ten . Es steht zu hoffen, daß die O rgan isa tion  sich 
s ta rk  genug erweist, den A r t ik e l auch n ich t vorübergehend in  das 
a lte  Ü be l ve rfa llen  zu lassen. D ie  innere Sanierung w ird  durch eine 
V e re inba rung  zw ischen F ab rikan ten  und Pflanzern a lle in  n ich t he i- 
b e ig e fiih rt, im  Gegenteil, sie kann n u r durch die P flanzer selbst in  
der angedeuteten W eise v e rw irk lic h t werden. Im  Jahre 1912 l i t t  
der A r t ik e l C inchona, tro tz  begründeter A uss ich t au f Besserung, 
im m e r noch an Ü be rp roduk tion , wenn auch die Preise eine kleine 
Aufbesserung erfahren hatten. D ie  Verladungen aus Java be

lie fen  sich :
1912 a u f . . . .  P fd .* *) 16190000 1910 au f . ■ ■ ■ P fd .*) 18043000
1911 ............................  ,, 16 616 000 1909 „  . . . .  i S 736 ° o°

Das Zusam m enw irken der P flanzer und Fab rikan ten  fing  an, 
sich fü h lb a r zu machen. D ie  Maßnahmen w aren so getro ffen , daß 
die Preisbesserung sich a llm äh lich  zum  beiderseitigen V o r te il auto
m atisch vo llz iehen konnte. A m  7. N ovem ber 1912 wurden 
1 405 114 kg, w ovon  etwa 252 000 kg  W u rze l- und Zw eigrinden, m it 
einem G esam tch in ingehalt von e tw a 85 000 k g  C h in in su lfa t an- 
geboten. E ine  d e ra rtig  hohe Z iffe r  hätte  frü h e r einen m erk lichen 
P re isrückgang  hervorgerufen, dennoch blieben die Preise nahezu 
unverändert au f 4,25 Cents pro  E in h e it. A uch  die hohe Z iffe r  der 
D ezem berverste igerung brachte bei geringer N achfrage einen ganz 

unw esentlichen R ückgang auf 4,11 Cents m it.
R i n d e n - u n d C h i n i n p r e i s e .  Sechs Cents pro E in h e it 

(1 kg  R inde =  1 % C h in in ) is t m einer A n s ich t nach ein zu er
strebender n ied rigs te r W erts tand . E ine  übermäßige Pre isste igerung 
lie g t anderseits n ich t im  Interesse der Be te ilig ten . D u rch  ein 
solches Vorgehen w ürde  der C hin inkonsum  zurückgedräng t und den 
bekannten E rsa tzm itte ln  Vorschub geleistet. D ies w a r vo r etwa 
zwei Jahrzehnten schon e inm al der F a ll. Seit jener Z e it is t C h in in  
als M a la r ia m itte l w ieder an erste S telle gerückt, is t ein K u ltu r 
fa k to r  geworden, m it  dem man bei der E rsch ließung trop ischer Ge
biete rechnen muß. E in  C h in inpre is  von 30 bis 35 M . p ro  K ilo g ra m m  
fü r  S u lfa t w ird  den K onsum  n ich t bee inträchtigen, davon konnte  ich 
m ich  während meines A u fe n th a lts  in  den T ropen  persön lich  über
zeugen. D ie  in  E rw a rtu n g  höherer Preise vo r dem Pre isaufschlag

2*
■) Pfd. =  V2 K il°-
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im  Jahre 1912 nach In d ie n  ausg-eführten sehr bedeutenden Mengen 
europäischen F ab rika ts  sind n u r zögernd in  den Konsum  über
gegangen, w e il der M a rk t durch  Speku lationsposten m ehr als über
s ä ttig t w ar. Es tra t naturgem äß im  Jahre 1913 ein s ta rke r R ü ck 
gang in  der C h in inausfuhr ein, ke inesfalls konnte  man fü r  diesen 
R ückgang  in  der A u s fu h r die höheren C hin inpre ise v e ra n tw o rtlic h  
machen. Schon in  der ersten H ä lfte  1913 w aren die V o rrä te  zum 
größten T e il in  den K onsum  übergegangen, und es t ra t  zu den 
höheren Preisen eine steigende N achfrage ein. D ie  V e re inbarung  
zw ischen F ab rikan ten  und P flanzern ha t unberechtig te  P re is 
schwankungen ausgeschaltet, ihre  w o h ltä tig e  W irk u n g  ha t sich bis 
zum  A usbruch  des K rieg s  durch  ein weiteres Anste igen der Preise 
bem erkbar gem acht. M an konnte w ahrnehm en, daß in  beiden 
Lage rn  das K a m p fg e fü h l dem der R uhe und B e fried ig un g  gew ichen 
w ar. Jeder T e il fand dabei sein gutes Auskom m en, tro tzdem  das 
frühere  Ü bel n ic h t an der W u rz e l gefaßt, sondern durch  künstliche  
M it te l bese itig t w ar. M an w a r noch n ic h t überzeugt, daß dieser 
äußere Zw ang auch zu r inneren G esundung füh ren  werde.

E i n f l u ß  d e s  K r i e g e s  a u f  C i n c h o n a -  u n d  C h i 
n i n  p r  e i s e. C hinarinde is t von K riegsan fang  bis Ende 1915 n u r 
w en ig  über den E inhe itspre is  von 6 Cents gestiegen, dann tra t aber 
A n fa n g  1916 eine rasche P re isste igerung ein.

D ie  C inchonaversch iffungen und ihre  E inhe itspre ise  von Java 

w ährend 1916 in  l/2 kg  be trugen:

i m Jahre 1916 im  Jahre 1917

Januar . . . 1 526965 9-56 Cents Januar
j  1 564 374

11,28 Cents

F ebrua r . . . 1 562 764 12,56 „  F eb rua r . 11,81 J5

M ärz . . . . 1 353 830 13,02 „  M ärz . . 11,83 J'

A p r i l  . . . . 834 000 — „  A p r i l  . . — »»

M a i . . . . 850 000 14,18 „  M a i . . n ,4 5

Jun i . . . . 1 000 575 12,99 „  Ju n i ■ ■ i i ,59 7»

Ju li . . ■ • 2 086 000 13,71 „  : Ju li . . 11,70 J)

A ugust . . • 1 889 132 11,48 „  A ugust . 11,48

Septem ber . . 1 746 000 10,31 „  Septem ber —

O ktober . . . 1212 600 — „  1 O ktober . i i ,37

N ovem ber . . 1 977 000 11,24 „  Novem ber » »

D ezem ber . . 1 114 000 12,01 „  Dezem ber ? »»

D ie  durch  den K r ie g  verursachte  N achfrage und d am it ve r
bundene P re iss te ige rung  haben den P flanzern die M ö g lic h k e it ge
geben, ih ren  Überschuß an m inde rw e rtigen  Beständen g u t zu ve r
w erten. D ie  P flanzer konnten  unges tra ft M engen an den M a rk t 
w erfen, die in  F riedenszeiten eine noch größere E n tw e rtu n g  zu r
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Folge  gehabt hätten, als dies in  der M itte  der neunziger Jahre der 
F a ll w a r. Nach dem K r ie g  w ird  die C inchona w ieder einen be
scheideneren P la tz  e inzunehm en haben. Zu den interessanten Neben
erscheinungen des K rieges gehören auch die Verhä ltn isse in  Süd
am erika. D o r t stehen M illio n e n  von w ild  gewachsenen Cinchona- 
bäumen, die wegen ih re r hohen G ew innungskosten g a r n ich t m ehr 
in  B e trach t kom m en, obg le ich die Preise fü r  C hinarinde seit ih rem  
n iedrigsten  Stand um  nahezu 500 % gestiegen sind. Neben den 
Seefrachten sind in fo lge  der G ew innung des W ildkau tschuks  Löhne 
und Kosten fü r  die Lebensha ltung de ra rt gestiegen, daß von d o rt 
außer e inigen sehr fe inen Calisayasorten fü r  D rogistenzwecke keine 

Z u fuh ren  zu e rw arten  sind.
S c h l u ß .  D ie  50jährige Geschichte des Cinchonabaues w ar 

ein K a m p f ums Dasein, zunächst zw ischen Ceylon-Java, w oraus das 
le tz te re  als S ieger he rvorg ing . D ann fo lg te  der K a m p f zw ischen 
Javapflanzern und C h in in fabrikan ten , deshalb so bem erkenswert, w e il 
er von zw ei Gegnern ausgefochten w urde, die beide wußten, daß 
sie aufe inander angewiesen waren. D ieser K a m p f endete, w ie  w ir  
gesehen haben, in  einer V ers tänd igung  zw ischen beiden Gegnern, 
denen ich  wünsche, daß sie treue Freunde ble iben mögen, um  nach 
dem K r ie g  der M enschheit w ieder zum  b illig e n  Genuß dieses w e r t

vo lls ten  a lle r F ie b e rm itte l zu verhelfen.

D ie  T e e k u l t u r  C e y l o n s .

Ü b e r g a n g v o n C i n c h o n a a u f T e e .  W ie  der Cmchona-

bau seine E n ts tehung  dem Fehlschlag des Kaffees zu verdanken 
hatte, so fo lg te  aus denselben U rsachen dem Cinchonabau der Tee. 
M it  bew undernsw erte r Energ ie  haben die Ceylonpflanzer zum zweiten 
M ale  innerha lb  eines fü r  solche V erhä ltn isse  beschränkten Z e it
raum s von e tw a 20 Jahren eine neue K u ltu r  ins Leben gerufen. 
D iesm al w a r ihnen der w oh lverd ien te  E r fo lg  beschieden, eine K u ltu r  
zu schaffen, die zw e ife llos  mehrere M enschenalter zu überdauern 
berufen is t. D ie  W a h l w a r inso fern  eine gute und vielversprechende, 
als Tee zu denjenigen Erzeugnissen gehört, deren Bedarf durch  eine 
V e rb illig u n g  der E rzeugung  ins Ungemessene geste igert werden 
kann. M it  dem R ückgang  der Preise stieg die Frage nach Ceylontee 
so, daß die steigende P ro d u k tio n  le ich t unte rgebrach t werden konnte  
und die Preise ganz von selbst w ieder eine S te igerung e rfuhren. Bei 
C inchona dagegen stieg die P roduk tion , w ährend der V e rb rauch  
auch n ic h t annähernd gle ichen S c h r itt dam it h ie lt, dies auch gar n ic h t 
konnte. Da die Zah l der M a la riak ranken  eine beschränkte is t, so
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bleiben n a tü rlich  auch der H ebung  des C hin inkonsum s durch  P ro 
paganda ganz bestim m te Grenzen gesteckt. Bei A r t ik e ln , die fü r  den 
M assenverbrauch b estim m t sind, w ie  Tee, auch Kaffee  und Kakao, 
is t es um gekehrt. Ih re  P ro d u k tio n  so ll un te r keinen Um ständen 
u n te r K o n tro lle  genommen und kü n s tlich  e ingedäm m t werden, w ie  
z. B. der K a ffee  durch  die brasilian ische V a lo risa tio n . Dieses M it te l 
h i l f t  n u r die Ü be rp rod uk tio n  fö rdern , es sei denn, daß g le ichze itig  
M it te l zu r H ebung  des Konsum s be re itges te llt werden. D e r einzige 
W eg, der h ie r zum  Z ie l fü h rt, is t eine zielbewußte Propaganda, die 
bei der englischen T ee pro du k tion  um so le ich te r w ar, als die E n g 
länder dem Tee eigener P ro d u k tio n  schon aus pa trio tischen  Gründen 
den V o rzu g  gaben. Ich  glaube kaum , daß w ir  Deutschen in  diesem 
F a ll w en iger pa trio tisch  wären.

T e e - I n d u s t r i e .  D ie  T ee -Ind us trie  ha t sich in  Ceylon zu 
e iner V o llko m m e nh e it e n tw icke lt, w ie  in  keinem  anderen P ro d u k 
tionsland. D ie  Bearbe itung  der B lä tte r  geschieht beinahe aus
schließlich m it Maschinen, und es is t n ich t der geringste  V o rz u g  des 
Ceylontees, daß, im  Gegensatz zum Tee chinesischer Provenienz, die 
B e rüh rung  der B lä tte r, wenn man vom  I  flücken absieht, nach M ög 
lic h k e it verm ieden w ird . E r  zeichnet sich nam entlich  durch  seinen 
k rä ftig e n  Geschmack und durch  sein A rom a aus. D ie  Teepflanze 
w u rz e lt außerordentlich  tie f, e rre ich t aber un te r zweckm äßiger 
K u ltu r  selten m ehr als % m Höhe. D e r P flanze r muß hauptsäch lich  
darau f sehen, der Teestaude eine m ög lichs t bre ite , ta fe lfö rm ig e  O ber
fläche zu geben. D ies geschieht durch  starkes Zurückschneiden der 
Zweige, m indestens e inm al in  zw ei Jahren. E in  H e k ta r b ie te t Raum  
fü r  7000 bis 8000 Teepflanzen. Das P flücken der T eeb lä tte r ge
schieht in  den tie fen  Lagen e inm al in  8 Tagen, w ährend die F e lder 
der höher und höchst gelegenen Pflanzungen alle 12 bis 14 Tage ge
p flü ck t werden. W enn die Höhenlage außer B e trach t b le ib t, so er
h ä lt man die re la tiv  fe inste Q u a litä t durch  Feinpflücken. D a ru n te r 
ve rs teh t man außer der B la ttknospe die nächstfo lgenden B lä tte r, die 
ich  m it 2 und 3 bezeichne. P flü c k t man jedoch bis zu B la tt  4 oder 
ga r 5, so w ird  der E r tra g  au f K osten  der Q u a litä t bedeutend erhöht. 
Im  allgem einen bezeichet man die Q ua litä ten  von der fe insten jungen 
B la ttknospe  an bis h in u n te r zum  harten  B la tt m it  a) F lo w e ry  Pecco, 
b) Orange Pecco, c) Pecco, d) Pecco Souchong, e) Söuchong.

Tee gedeiht in  Ceylon au f a llen H öhenlagen zw ischen 200 und 
7000 Fuß. Je höher die Lage, desto za rte r das B la tt. Da nun das 
zarte B la tt im m er einen feineren Tee g ib t als das grobe, so is t die 
Güte des Tees n ich t n u r durch  das Pflücken, sondern auch durch



die Höhenlage bed ingt. Je höher der Tee gewachsen ist, desto

fe ine r sind auch Geschmack und A rom a.
D ie  gepflückten B lä tte r  werden zu einer bestim m ten i  ageszeit, 

m eist e inm al-des V o rm itta g s  und einmal des N achm ittags  in  K ö rb 
chen nach der F ak to re i gebracht, d o rt gewogen und abgeliefert. D ie 
V e ra rbe itun g  der T eeb lä tte r geschieht in  der F a k to re i einem m ehr
stöckigen Gebäude, welches m ög lichst im  Zen trum  er a 
gelegen ist. D ie  zu r H e rs te llu n g  von Tee notw endigen Maschinen 
werden meistens m itte ls  W asse rkra ft getrieben und in  E rm ange lung  
dieser m itte ls  e iner Dam pfm aschine. Das grüne B la tt  m acht m der

F ak to re i folgende Prozesse du rch : ... ,
Das W elken, das R ollen , das Ferm entieren  und endlich das

Rösten. . . . . .
Das W elkenlassen des grünen B la ttes geschieht in  en °  

g u t ve n tilie rte n  S tockw erken der F ak to re i auf H u r  en 
18 bis 24 Stunden in  Anspruch. Bei trockenem  W e tte r genüg t der 
n a tü rlich e  L u ftz u g , bei feuchtem  muß heiße durch  glühende 
kohle erzeugte L u f t  den Trockenprozeß beschleunigen. Das grüne 
B la tt v e r lie r t beim  W e lken  etwa ein D r it te l seines G ew ichts und 
w ird  in  diesem geschmeidigen, elastischen S tad ium  gero . 
s tru k tio n  und Größe der R ollm asch inen sind sehr verschiedem E 
w ürde  zu w e it führen, w o llte  ich die Unterschiede und Verbesse
rungen der Systeme genau beschreiben, die sich im  L a u f J 
herausgebildet haben. D ie  R o lle r arbeiten alle nach demselben P n  
zip. D ie  untere R ollscheibe d ien t dem Tee als U nterlage, wahrend 
die obere, k le inere, nach Belieben beschwert, sich exzentrisch u 
der unteren bewegt. D e r Tee befindet sich also in  der M itte  zwischen 
diesen R o llen  und w ird  nach Beendigung der O peration  die etwa 
2 S tunden dauert, durch  eine Ö ffnung  im  unteren T e il des R olle rs 
abgelassen. A u f das R o llen  fo lg t der Gärungsprozeß. D u r c i  ab 
R o llen  w ird  eine Menge F lü ss ig ke it ausgepreßt und diese b ild e t m it 
den B lä tte rn  eine zusam m engeballte Masse. D urch  den sogenannten 
R o llb reche r und S ieber w ird  diese Masse gle ichm äßig ze rte ilt, was 
zu r Folge hat, daß der S a ft w ieder von den B lä tte rn  aufgesaugt w ird . 
A u f einem T isch ausgebreitet, w ird  der Tee der G ärung überlassen. 
D ieser Prozeß muß m it  großer S o rg fa lt ausgeführt werden und er
fo rd e rt lang jährige  E rfa h ru n g . Je nach der herrschenden W itte ru n g  
dauert der Prozeß 3 bis 8 Stunden. W enn die B lä tte r eine bronze- 
a rtige  Farbe angenommen haben, w ird  der Prozeß unterbrochen, in 
dem man den B lä tte rn  durch  künstliche  H itz e  die F eu ch tig ke it ent
zieht. D ies muß jedoch ganz a llm äh lich  vo r sich gehen und ge-
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schieht durch einen S trom  von  e rh itz te r L u f t ,  deren T em pera tu r 85° 
n ich t überschre iten darf. Diese Röstm aschinen bestehen aus einem 
hohen eisernen Kasten, in  welchem  der Tee au f D rahtne tzen  fach
weise übere inander lagert. In  diesen Teeröster w ird  heiße L u f t  e in 
ge fü h rt.

Sobald der Tee vo lls tä n d ig  trocken ist, n im m t e r eine dunkle  
Farbe, an und läß t sich le ic h t zu P u lve r zerreiben. D ann is t auch der 
Röstprozeß fe rtig . Das G ew ich t des gerösteten Tees b e träg t etwa 
ein V ie rte l des G ew ich ts der g rünen B lä tte r. D e r Tee w ird  je tz t 
s o rg fä ltig  gesiebt, indem  man die fe ineren B lä tte r  jew e ils  durch 
feinere Siebe von den gröberen trenn t. A u f diese W eise e rhä lt man 
die verschiedenen, oben angeführten  Sorten. V o n  der P flanzung 
e rre ich t der Tee in  2 bis 3 Tagen den H a fen p la tz  Colom bo und w ird  
von da nach allen Ländern  der E rde, sogar nach China ve rsch ickt.

Es genüg t ein ve rhä ltn ism äß ig  kleines S tück  K u ltu r la n d , um 
große M engen Tee zu produzieren. D ie  k le ine  Inse l lie fe rte  in  den 
entsprechenden Jahren folgende M engen Tee von etwa 395 000 Acres :

P fd . Pfd. Pfd.

1898 . . 119769071 1904 . . 153845636 1910 . • 175103457

1899 . . 129894156 1905 • . 169 460 674 1913 • • 158491311

1900 . . 148431639 1906 . • 165 899 399 1914 . . 156516456

1901 . 145 188 244 1907 • . 176117016 1915 ■ ■ 173818558

1902 . . 146194397 1908 . . 174418174 1916 . 169 070 437

1903 . • 142 4 /2  345 1909 . . 185 797 366

D er Tee ha t nam entlich  durch  den im  A n fa ng  besser bezahlenden 
K a u tschu k  ein ige E inbuße e rlitte n  und is t von 1908 an in  den 
niederen Lagen von diesem ve rd rä ng t worden. Dagegen ha t der I  ee 
in  den höheren Lagen, w o K au tschuk  n u r mühsam gedeiht, sich 
w e ite r ausgedehnt, eine Verschiebung, die sich in  der Besserung der 
Q u a litä t fü h lb a r machen w ird . Bereits im  Jahre 1910 sind die Pee- 
preise bedeutend gestiegen. D ie  n iedrigen  Preise der Jahre 1906 bis 
1907 haben auch ih re  gu te  Seite gehabt. D ie  P flanzer haben ge le rn t, 
ih re  Auslagen fü r  diese K u ltu r  nach M ö g lic h k e it e inzuschränken und 
sind je tz t in  der angenehmen Lage, bei den hohen Teepreisen große 
und sichere G ew inne zu erzielen.

B e i t r a g  z u r  C h e m i e  d e s  l l e e s .  D e r Tee sp ie lt auch 
in  der chemischen In d u s tr ie  eine R olle , er lie fe rte  b isher das be
quemste A usgangsm ateria l fü r  das K o ffe in . Dieses A lk o lo id  w ird  
zw a r auch aus anderen R ohsto ffen, so als N ebenprodukt bei der 
H e rs te llu n g  des sogenannten ko ffe in fre ien  Kaffees, und auch au f 
synthetischem  W ege gewonnen. Es so ll aber h ie r n u r vom  K o ffe in  
aus Tee die Rede sein. D er K o ffe in g e h a lt des Tees kann n ich t w ie
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der C h in ingeha lt in  der C inchona geste igert werden D ie grünen 
T e e b X « , h a l t e n  alle ungefähr diese.be
„ ü lt ie  auf w elcher H öhe über dem M eer sie gewachsen s in d  t
g r , n  fe rtig e n  Tee oder Teeabfä lle , welche dem üblichenw enn man fe rtig en  ±ee uuci 0„trle rW f man
Fabrika tionsprozeß  u n te rw o rfen  waren, unte rsuch . "
große U nterschiede im  K o ffe ingeha lt, und w er sich p raktisch
d I r  Frage befaß, hat, w .rd  siel, manche» M a l den K o p f zerbrochen
habe“  weshalb die fe rtigen  Teesorten so große U ntersch.ede ,m 
naDen w 6 n  h dieser  E rsche inung  lie g t in  dei
K o ffe in g e h a lt zeigen. D ie  Ursacne uic , , •
F lü c h tig k e it des K o ffe ins. Le tzteres sub lin r.e r, schon be.m R ost-
prozeß des Tees. D e r tr in k fe r t ig e  Tee hat, ,e nach der längeren oder
kürzeren D auer des Rös.prozesses, m ehr oder wenige. M e » v «
loren. Dieses entw ichene K o ffe in  finde . Sich zum große» Te, ,» den
sogenannte» Teeflaum  w ieder. D ieser Prozeß vo llz .e l«  sich au f e
einfache W eise Teeflaum  nennt m an die feinen H arche , 
eimacne weise, j- t-.- H ärchen  brechen beim
die Oberfläche des B la ttes bedecken. Dieseaie U D ernacne u , >, Hp.  T ro c k e n v e n tila to rs  in  den
Rösten ab. werden durch den L u ftz u g  des
A b zug  getrieben und können d o rt gesammelt werdem A u f ^ s e
W eise e rhä lt m an das w e rtvo lls te  M a te ria l fü r  K o ffe rn  D ieser

F lau m  en thä lt zw ischen 2 und  4 %  T L  ,  , y  %
von M ilk  kg Tee e rhä lt man e tw a , %  M . 1 .

Teeflaum . Ic h  glaube, “ " ”« 1  des

B in du ng  des K o ffe ins  und n ich t um einen chemischen P ozeß h a n d e lt 
A ußer K o ffe in  en th ä lt der Teeflaum  auch beträch tliche  Mengen 
T ann in . W enn es g e lin g t, auch dieses Tann in  zu ve rw erten  so wäre 
dam it eine w eitere , n ich t zu unterschätzende Lerw endungs "g  ^  
k e it dieses R ohm ate ria ls  gegeben. Be im  E in k a u f der eea a e 
chemische Zwecke spie lt, w ie  bei Cinchona, die Bes im m  g  ^  
A lk a lo id -  und Tann ingeha lts  eine w ich tig e  R olle . u 
a rbe itung  der Teeabfä lle  im  G roßbetrieb soll h ie r n ich t na er ein 
gegangen werden, es sei n u r bem erkt, daß hohe F rächten von se 
au f die H e rs te llu n g  des R ohkoffe ins und Tannins im  P ro  u tions

land des Tees hinweisen.
L o h n f r a g e n .  D ie  K osten  der E rzeugung  der verschiedenen 

K o lo n ia lp ro d u k te  haben in  den le tz ten  Friedensjahren eine dauernde 
S te igerung erfahren. D ie  L ohn frage  is t n ic h t n u r bei den großen 
S tape la rtike ln , w ie  Tee, K au tschuk, Kakao und Kaffee  von  e in
schneidender Bedeutung, sie z ieh t n a tü rlich  auch untergeordnete  
K u ltu re n , w ie  Cinchona, Z im m t, ätherische Öle, N elken, P fe ffe r.
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K o ka  usw. in  ih ren  M achtbere ich. D ie  'P re isste igerung dieser A r t ik e l 
hängt n ich t zu le tz t m it  den steigenden Ausgaben fü r  die Lebens
h a ltung  zusammen. Es is t daher no tw end ig , auch diese Frage vom  
G esichtspunkt ih re r  W e ch se lw irku ng  au f die verschiedenen rasch 
aufstrebenden K u ltu re n  zu prü fen . A lle m  Anschein  nach steht die 
k u ltu re lle  N u tzba rm achung  der trop ischen K o lon ien  erst im  A n fa ng  
e iner neuen E n tw ic k lu n g . D e r zunehmende B edarf an B aum w olle  
und Ö lfrüch te n  neben den anderen bereits erw ähnten  K u ltu re n  er
ö ffn e t der ko lon ia len  T ä t ig k e it ein neues unbegrenztes Feld. V o r 
erst s teht dieser E n tw ic k lu n g  noch ein em pfind lich  fü h lb a re r A r 
beiterm angel entgegen, verursacht durch  die no tw e nd ig  rasche A u s 
dehnung der K a u ts c h u k k u ltu r. In  W irk lic h k e it  handelt es sich um 
eine Lohn frage . D ie  A rb e ite r  wenden sich denjenigen K u ltu re n  zu, 
Welche höhere Löhne bezahlen und auch bezahlen können, w ie  gegen
w ä r t ig  der K a u ts c h u k k u ltu r  und dem Tee. D ie  höheren Löhne haben 
bereits eine stärkere Z uw anderung  von A rb e ite rn  aus den d ich t be
vö lke rten  Gegenden, Indiens und Chinas zu r Folge gehabt. T ro tz 
dem is t bei der beispiellosen E n tw ic k lu n g  an einen R ückgang der 
Löhne  n ich t m ehr zu denken, es s teht im  Gegenteil eine w eite re  
S te ige rung  derselben in  sicherer Auss ich t. D a m it is t auch der W eg 
z u r A b h ilfe  des A rbe ite rm ange ls  vorgezeichnet. Bei den großen 
S tape la rtike ln  kann dem A rbe ite rm ange l n u r durch  Bezahlung 
höherer Löhne  abgeholfen werden. D adurch  werden die betreffenden 
A r t ik e l teuer, man k a u ft sie aber dennoch, w e il man sie haben muß. 
M it  anderen W o rten , ein weiteres S inken der K a u fk ra ft  des Geldes 
is t vo llends, wenn m an die durch  den K r ie g  geschaffenen V e rh ä lt
nisse b e rücks ich tig t, unverm eid lich . Diese L ösung  der Lohn frage  
w ir k t  auch e iner drohenden Ü be rp rod uk tio n  e inzelner K u ltu re n  w ir k 
sam entgegen, indem  sie die P flanzer zw in g t, entw eder zu besser 
lohnenden K u ltu re n  überzugehen oder zu e iner E inschränkung  der 
P ro du k tion , b is das G le ich g e w ich t. zw ischen P ro d u k tio n  und V e r
brauch hergeste llt ist. E ine  Lösung  der L oh n fra ge  durch künstliche  
M itte l, w ie  V a lo risa tio n , is t aus verschiedenen Gründen n ic h t zu 
empfehlen, w e il sie n u r die Ü be rp rod uk tio n  fö rdern  h il f t ,  ohne das 
Ü bel an der W u rz e l zu fassen. K akao eignet sich am a lle rw enigsten  
z u r V a lo risa tio n , w e il dieses P ro d u k t in  beinahe allen trop ischen 
K u ltu r lä n d e rn  g le ich  g u t gedeiht. A lle  diese P roduktionszen tren  
einem W ille n  unterzuordnen, is t unm öglich . Bei Kaffee  lag  der F a ll 
schon bedeutend günstige r, w e il d a fü r p rak tisch  n u r B ras ilien  in  
Frage kom m t. D ie  anderen P roduktionsgeb ie te  fa llen  fü r  Kaffee 
kaum  noch ins G ew icht. Diese Lände r sind seit den Verheerungen
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durch  die B la ttk ra n k h e it g röß tente ils zu seuchenfesten K u l tu m i 
übergegangen V a lo r isa tio n  kann auch bei Kaffee n u r c - 
L ”  i c h . «  w e rd e n  D ie E inschränkung  » « le id e ,.d e r K u ltu re n  e rg tb ,

sich durch  die Lohnbew egung  ganz von selbst * r Qlltcr huk-
D  i e K  a u .  s c h » k  k » 11u r. D ie An fänge  der Kautschuk^

k n ltu r  in  Ceylon gellen bis in  die siebziger Ja re znruc .
Z e it w urden  im  botanischen G arten H eneratgo a, e w a 3 
Colom bo lande inw ärts , im  T ie fla n d  gelegen, m ehrere hundert H evea
bäume angepflanzt, die ohne Ausnahm e gle ichm äßig g u t gediehen 
sind. M it  der Z ap fung  w urde  erst 4» Jahre spater begonnen. D  e 
Ausbeute bei der ersten Zapfung w a r eine erstaun lich  hohe. D  e 
Lebensfäh igke it dieser K u ltu r  w a r schon Ende des vo rigen  Jahr 
Hunderts über alle Z w e ife l erhaben. W en» man sich solange m cM  

entschlossen hat. der K a u ts c h u k k u ltu r größere A u f 
schenken, so lag der G rund  in  der Hauptsache dann, daß man m ,

Tee günstige  Ergebnisse e rz ie l, ^  ̂ d « « "  
sam keit und Energ ie  zugew andt hatte.
K a u tschu k  sieb au f der ganzen W e lt fü h lb a r machte und die Tee
preise in fo lge  ze itw e ilig e r Überproduktion smh im m er mehr^ dem

Kostp re ise  näherten, w u rde  die K au tschukku  u rF estp re ise  nanerieu, N utzpflanzen kann auch
Z w isch e n ku ltu r aufgenommen, 7 w isch en ku ltu r
K a u tschuk n u r als E ig e n k u ltu r  gedeihen. D ie  Z w isch en ku ltu r
w urde  daher auch bald w ieder aufgegeben. D  e m. T . e f l g  
legenen Teepflanzungen w urden binnen wenigen Jahren zum gro

T e il d u rc h  re ine  K a u ts c h u k k u ltu re n  e rse tz t. K a u t s c h u k -
A7 , • 1. g i e r  C i n c h o n a -  u n d  K a u t s c h u k

k u l T ue rr f n  C e y l o n  Es w urde  schon w ied e rho lt auf C inchona 

hingewiesen, als e iner K u ltu r ,  die ebenso w ie  K a u tschuk zu en 
größten H o ffnungen  berechtigte. D ie  K u ltu rauss ich ten  M e n  « h r  
zugunsten von K autschuk. C inchona gedeiht n ic i  u 

gu t. sie s te ll, an Boden, W in d , Regen und T ie  i
schiedenartigsten Ansprüche und gedeiht n a m e n tic  m 
land. K a u tschu k  dagegen gedeiht beinahe übera ll, bis zu 4000 Fuß 
über dem Meere, auch in  w en iger gutem  Boden vo rzu g  ic , n u r nie 
in  der a llernächsten Nähe der See. K a u tschuk verspne t  im  egen 
satz zu C inchona eine D a u e rk u ltu r  zu werden, wenn auch in  bezug 
auf Ausbeute an L a te x  und an die Lebensdauer der äume noc

genaue D aten fehlen.
A u f  x A cre  standen 1500 Cinchonas gegen etwa 150 Heveas. 

K a u tschu k  beansprucht also etwa den zehnfachen b lachenraum  fü r  
die «deiche Zah l von Bäum en w ie  Cinchona. E ine  C inchonaku ltu r
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is t also ung le ich b ill ig e r  als K au tschuk, wenn man die K u ltu rflä ch e n  
ve rg le ich t, w ährend die e rfo rde rliche  Zah l der A rb e its k rä fte  pro 
A cre  ungefähr die g le iche ist.

Sehr bedeutend is t der U ntersch ied  in  der R e n ta b ilitä t beider 
P rodukte , sofern man bei K au tschuk  im  Jahre 1909 m it  150 Bäumen 
p ro  A cre  und fü r  jeden Baum  m it  1%  P fund  trockenen K autschuks 
rechnet. Diese Zahlen entsprechen den bis zum  Jahre 1909 erzie lten 
D urchschn itts resu lta ten . Selbst w enn ich das beste E m te ja h r  fü r  
C inchona in  Ceylon, das Jahr 1887 m it  einem verhä ltn ism äß ig  noch 
hohen E inhe itsp re is  zum  V e rg le ich  herausgreife , so fä l lt  d ieser sehr 
zugunsten von K au tschuk  aus.

C inchona : 32 000 Acres erzeugten rund  7 000 000 k g  China
rinde =  2,74 °/c trockenes C h in in su lfa t zu 66 P f. pro E inhe it. Das 
e rg ib t einen W e rt von 1,80 M . p ro  K ilo g ra m m  R inde, also to ta l 
12 600 000 M . oder etwa 394 M . p ro  Acre.

H eveakautschuk: 32000  Acres ergeben 3 2 6 1 6 0 0  kg  trockenen 
K a u tschu k  zu 10 M . p ro  K ilo g ra m m  =  3 26 16 00 0  M ., d. h. etwa 
1020 M . pro  Acre . Bei K au tschuk  ha t m an zw e ife llos  w ie  bei C in 
chona m it einem bedeutenden P re isrückgang  zu rechnen. Diesem 
steht aber bei K a u tschu k  eine S te ige rung  der Ausbeute  gegenüber, 
die nach den se itherigen E rfah rungen  m it dem A lte r  der Bäum e zu 
n im m t. Ta tsäch lich  hat auf e in igen P flanzungen die D u rchsch n itts 
ausbeute von neunjährigen Bäum en 1 kg  trockenen K au tschuk  pro 
Jahr e rre ich t.

W as den K onsum  von K a u tschu k  b e tr if f t ,  so is t derselbe auch 
ohne R ücks ich t au f n iedrige re  Preise in  Zunahm e begriffen . E ine 
P re iserm äßigung w ird  dem K au tschuk  neue V e rb rauchsm ög lich 
ke iten  erschließen. A u ch  h ie r liegen die V e rhä ltn isse  bei K a u tschuk 
g üns tige r als bei Cinchona.

K a u t s c h u k e r n t e n .  D ie  Zunahm e der E rn ten  e rg ib t sich 
aus nachfolgenden Jahreserträgn issen :

Pfd. engl. Pfd. engl. Pfd. engl.
1903 . . 41 798 1908 . . 912 125 1913 • . 26 509 486
1904 . . 77 212 1909 . . 1 492 580 1914 . • 36235114
1905 ■ . 168 547 I9 IO  . . 4 586 854 1915 • • 45 143 735
1906 . . 327 661 I 9 I I  . . 7 154 658 1916 . . 52351982
1907 . . 556 080 1912 . . 14 iS9 3 9 i

Es is t an H and  der se itherigen E rfa h run g en  noch n ich t m ög lich , 
über die K a u ts c h u k k u ltu r  in  Ceylon ein abschließendes U r te il  zu 
bilden. D ies muß einer späteren Z e it Vorbehalten bleiben. Ich  be-
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schränke m ich  daher im  nachfolgenden au f aUgememe Beob 

achtungen, die geeignet sind, die
K u ltu r  und die daraus sich ergebende M ark tlag e  zu
liehen. Es b le ib t dann jedem einzelnen uberlassen, seine Schlüsse

daraus zu ziehen.
j Q io . C ey lon-K autschuk hat in  der ersten H ä lfte  1910 den

jenigen große E n ttäuschung  gebracht, die b illig e re  Preise ^ 01^u 
gesagt und ih re  D ispos itionen  dementsprechend ge tro ffen  ha tten , 
ih r  W unsch —  denn w e ite r w a r es n ich ts  konnte  nie t  in   ̂
fü llu n g  gehen. D ie  nackten Tatsachen sprachen gegen einen P re is
rückgang, denn die Zunahm e der P ro du k tion  des w ild en  sowie 
P flanzungskautschuks ha t im  V e rhä ltn is  zum e a r n u r 
bedeutende F o rts c h ritte  gemacht. Es w a r fü r  ie - Pe u 
zu le ich t, Preise hochzuhalten, denn die F a l k e n  mußten ih ren  

dringenden B edarf auch zu hohen Preisen dec <en. 
e in ig ten  Staaten w ird  berich te t, daß verschiedene_ große J ^ n k a n t e n  

ih re  P ro d u k tio n  e ingeschränkt haben, da sie ei h
Preisen la n g fris tig e  K o n tra k te  fü r  den V e rka u f ih re r F ab rika te  nach 
M ö g lich ke it verm eiden müssen, um n ic h t in  die age 
noch m ehr fü r  ih r  R ohm ate ria l bezahlen zu müssen

D ie K a u ts c h u k k u ltu r  ha t sich im  verflossenen Semester kaum  
D ie  K au tscnu  w urde  der vom  Jahre 1909 «ber-

w esentlich  ausgedehnt, d̂  S verwertet> einzelne zu enge
nommene Bestand m  ra tm  ^  ^  Bäume etwa der ¡ffl le tz ten
Bestände ge lich te t, so daß h t D ie  P rodu k tio n  ha t im
Jahresbericht genannten Za P bedeutend zugenommen,
ersten H a lb ja h r  1910, w ie  zu erw arten  wa 
was aus fo lgenden V e rg le ich sz iffem  erhel t .

1. Januar bis 1. Juli I9 o7 • ■ ■ 209618 Pfd.
1908 . . .  306 805 ,,
1909 . • ■ 497 677 >>
1910 . . • 1 087 620 „

D e r K au tschukp flanze r befindet sich noch in  der g lück lichen  
Lage, auch bei m äßiger P ro d u k tio n  glänzende G ewinne zu e iz ie  en, 
die K autschukbäum e sind ihm  ein w ertvo lles  G ut, welches zu er
halten und zu pflegen er nach K rä fte n  bem üht ist. W e r in  ¿eiten 
darauf bedacht ist, sich au f diese W eise eine Reserve zu schaffen, 
kann dem _  wenn auch in  der Ferne -  bevorstehenden K a m p f m it 

w ildem  K a u tschuk ru h ig  entgegensehen.
Es is t v ie lle ich t von Interesse, einen V e rg le ich  anzustellen, 

welches A re a l in  Ceylon m it  K a u tschuk und welches m it  anderen
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K u ltu re n  bepflanzt ist. Im  Jahre 1909 waren in Ceylon ange
pflanzt:

740 000 Acres Reis und sonstiger Körnerbau,
750 000 „ Kokosnuß,
140 000 >> andere Palmen,
63 000 Gewürze (Zimmt, Nelken, Pfeffer, Kardamomen usw.),

398 000 „ Tee,
36 000 Kakao,

184 000 5» Kautschuk,
12 000 „ Kampfer,
2 000 ,, Baumwolle,

2 5  OOO ,, Tabak,
40 OOO »> Gräser (Citronella und Lemongras).

D ie von verschiedenen Seiten angeregte Frage, die A n lage  von 
K autschukp lan tagen  in  B ras ilien  oder in  Südam erika überhaupt be
tre ffend, ha t wegen der m angelnden A rb e itsk rä fte  und schlechten 
T ranspo rtve rhä ltn isse  ih re  S ch w ie rig ke it und kann kaum  e rns tlich  
in  E rw äg un g  komm en. D ie  Sam m ler verdienen bei der je tz igen  A r t  
des Sammelns m ehr Geld, als wenn sie zu y2i R up ie  p ro  T a g  —  dem 
indischen Tagelohn, hochgerechnet —  auf P lantagen arbeiten sollen. 
Es w ird  fü g lic h  bezw eife lt, ob zu ind ischer P a r itä t A rb e ite r  fü r  
P lantagenbetrieb  in  Südam erika zu haben sind. A ls  P ara lle le  führe  
ich die C h in a rind en ku ltu r an. D ie  Versuche in  Südam erika, dem 
U rsp rungs land  der C inchona, P flanzungen anzulegen, scheiterten aus 
denselben Gründen. D ies is t in  Fachkreisen zu w oh lbekannt, um 
e iner näheren Begründung  zu bedürfen. D ie  e rfo lg re iche  K u ltu r  der 
C hinarinde scheiterte  also n ic h t etwa daran, daß Südam erika im  
P rozen tgehalt an C h in in  n ich t an Ceylon oder gar an Java heran
reichen k o n n te ; im  Gegenteil, bei ra tione llem  Betrieb  hätte  le ich t 
der heutige Javadurchschn itt im  C h in ingeha lt e rre ich t werden 
können. Es fehlte*, w ie  gesagt, an anderen w ich tig e ren  Faktoren . 
Vorausgesetzt, daß es ge ling t, einen P lantagenkautschuk herzu
ste llen, der dem w ilden  Para in  jeder Beziehung g le ichko m m t — - 
und daran z w e ife lt heute niem and m ehr —  so kann man je tz t schon 
m it B e s tim m th e it Voraussagen, daß dem w ild en  Para ein ähnliches 
Schicksal bevorsteht, w ie  se inerze it der w ild en  Chinarinde.

I m  z w e i t e n  S e m e s t e r  1910 ha t die Zunahm e der P ro 
d uk tio n  w eite re  F o rts c h ritte  zu verzeichnen, w enn sie auch den E r 
w artungen  n ich t ganz entsprochen hat. D ie  Q u a litä t des K autschuks 
w a r keine e inhe itlich  gute. M eh r als die H ä lfte  stam m te von jungen, 
erstm als gezapften Bäumen. Es d ü rfte  noch eine Reihe von Jahren 
darüber hingehen, bis dieses V e rhä ltn is  sich zugunsten der a lten 
Bäume ändert. E rs t dann w ird  auch der Q u a litä tsdu rchsch n itt ein
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besserer werden. N och v o r Jahresfris t hatte  es den Anschein, als 
werde die T e e k u ltu r  au f K osten  des K autschuks bedeutend zu ruck- 
gehen. Dies is t jedoch n u r in  den niederen Lagen der F a ll gewesen 
In  den höheren Lagen w urden  große Strecken Tee neu angep anz
die in den nächsten 3 bis 4 Jahren in Ertrag kommen. ei e u -

tu ren  werden unverändert nebeneinander fortbeste  len  un g r

E rträ g e  lie fe rn . .
D ie  Kautschukpre ise  hatten  1910 m it 12 sh pro  I  fun  1 ren 

höchsten Stand e rre ich t. In fo lg e  der Z u rückha ltung  der au er 
g ingen die Preise von M a i bis O ktober auf 5 sh 4 d zurüc , um  - n e 
N ovem ber w ieder au f 6 sh 5 d zu steigen. D ie  Zuna me er 10 
d uk tio n  re ich t n ich t aus, um  die verm ehrte Nachfrage zu^ e ne ig<~n. 
D e r P lan tagengum m i erobert sich langsam aber sicher en a z a 
der Sonne. N ich ts  kann seinen Siegeslauf mein aufha ten- era 
w ird  m it  fieberhaftem  E ife r  an der V e rb illig u n g  der erste ung un 
an der Verbesserung der Q u a litä t gearbeitet. D ie  pe u a ion, 
welche im  F rü h ja h r  1910 die Preise bis auf 12 sh tre i eI\  la  > 
hauptsäch lich  fü r  die darauf folgende R eaktion ve ran tw o r ic . 
is t zu hoffen, daß die S peku la tion  im  kommenden m te r avon a 
sieht, die an sich günstige  Lage des A rtik e ls  zu cm ci e in e u e n  un 
n a tü rlichen  P re is tre ibe re i zu benutzen. Konsum enten un 
haben un te r derartigen  Zw angskon junk tu ren  g le ic ma l g  zu ei 
A uch  fü r  den P flanzer is t es v ie l vo rte ilh a fte r, wenn ie reise sicn 
durch P ro d u k tio n  und N ach frage  regeln. Es is t kein e le im nis, 
der K onsum en t in  erregten Zeiten sich durch eral ^  ung v0^  
m inde rw e rtigem  K au tschuk  nach M ö g lich ke it scha os a , wa ren 
der P flanzer ein Interesse daran hat, die V erw endung von b illige n  
E rsa tzsto ffen  in  m ög lich s t engen Schranken zu ha ten  .

D ie  d irekten  Gestehungskosten von 1 P fund  K au tschuk  sind bei 
einzelnen P lantagen bereits au f 67 P f. P™ P fund zuruckgegangen. 
D ieselben w erden zw e ife llos  eine w eite re  V e rm inde rung  erfahren, 
wenn e inm al die A rb e ite r besser e ingeschult und die Baume a lt genug 
sind, um  einen durchschn ittlichen  Jahresertrag von 3 P fd . pro 
Baum  zu lie fern .

D ie  W e ltp ro d u k tio n  von K au tschuk w ird  in  diesem Jahr auf 
etwa 80 000 t  geschätzt, was bei einem Preis v o n , 14 M . pro  K i lo 
g ram m  einem G esam tw ert von 1120 M ilk  M . en tsp rich t. W enn 
diese Menge in  8 bis 10 Jahren durch P lantagenkautschuk gedeckt 
w erden kann, so stände diesen 1120 M ill.  M . ein Kostenpre is  von 
240 M ill.  M . gegenüber, ein bedeutender Sp ie lraum  fü r  P re is 

schwankungen.



32

i g i i .  Das erste Semester 1911 ha t die Kautschukinte ressenten  
be lehrt, daß der Preis auch fü r  den A r t ik e l K a u tschu k  in  der H a u p t
sache durch  P ro d u k tio n  und N ach frage  gerege lt w ird  und n ich t 
durch  künstliche  M achenschaften der Spekulanten. Diese können 
w o h l vorübergehend dem M a rk t ih re  D ire k tiv e  vorschre iben, aber 
au f die D auer können sie der na tü rlichen  E n tw ic k lu n g  der D inge  
keine G ew a lt antun. H eu te  g la u b t niem and m ehr an die H u n g e r
preise, welche noch v o r Jahres fris t auch fü r  das Jahr 1912 von ge
w isser Seite in  A u ss ich t g es te llt w urden. Es is t gu t, daß dieses 
Gespenst ein fü r  a llem al von der B ild fläche  verschwunden ist. Das 
Schlag-wort H ungerpre ise  ha t seine Z u g k ra ft verloren. Nachdem 
nun diese Periode überwunden is t, gefa llen  sich andere Propheten 
darin , ein neues Gespenst an die W and  zu malen, die Ü be rp roduktion . 
Sie haben eher recht, schießen aber auch w e it über das Z ie l hinaus. 
A uch  sie operieren m it  A rgum enten, die au f g le ich  schwacher Basis 
stehen, w ie  die der H ungerpropheten, auch ihre  Behauptungen 
zeichnen sich durch  eine rührende E in s e itig k e it aus und sind ge
eignet, falsche V o rs te llungen  zu erwecken. Je nach der A usw ah l 
der Fakto ren  können A nhänger beider R ich tungen  dem Gegner le ich t 
das G egenteil seiner Schlüsse beweisen.

In  der trop ischen L a n d w irts c h a ft tre ten  erfahrungsgemäß häufig  
V e rhä ltn isse  ein, durch welche selbst w oh lbegründe t scheinende V o r 
aussetzungen n ic h t n u r  n ic h t e in treten, sondern o ft  genug in  ih r  
Gegenteil ve rw ande lt werden. Es sei dam it au f die im m er w ied e i- 
kehrenden Ernteschätzungen hingewiesen. T a tsäch lich  is t es un 
m ög lich , K au tschukern ten  auch n u r  annähernd zu schätzen, w e il die 
Verhä ltn isse  v ie l zu k o m p liz ie rt liegen. Daß m der gegenw ärtigen 
Z e it und in  den nächsten Jahren die K a u tsch u kp ro d u k tio n  bedeutende 
F o rts c h ritte  machen muß, is t so na tü rlich , daß man darüber n ic h t zu 
staunen b rauch t, man so llte  eher staunen über die A r t ,  w ie  die ta t
sächlichen Verhä ltn isse  e infach unbeachtet gelassen werden. D ie  
rapide Zunahm e be ruh t in  erster L in ie  auf den jä h rlic h  neu in  E rtra g  
kom m enden Bäumen, die sich au f M illio n e n  beziffern, sowie auf der 
Zunahm e der Latexabgabe m it dem steigenden A lte r  der Baume. 
Gerade m it  Bezug au f le tz teren  P u n k t sind aber auch Anzeichen 
vorhanden, daß diese Zunahm e n ic h t in  dem Tem po fo rtsch re ite t, w ie  
manche in  ih ren  Berechnungen anzunehmen scheinen. E in  R ück 
gang der P ro d u k tio n  is t bei verschiedenen ä lteren Pflanzungen e in 
getreten, die keinen unm itte lba ren  N achw uchs an zapfbaren Baum en 
m ehr haben; A rbe ite rm ange l kann in  diesen F ä llen  kaum  die U r 
sache sein, denn dieser ze ig t sich n ich t erst, wenn die Baum e schon
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j  u ttin Pflanzer, der n ich t genügend
zapf re if sind, sende™ vorher, Ern ■ M m ent lich  vom
A rb e ite r  hat, um seine F e lde r zu bestellen nn B t a m .
U n k ra u t fre izuha lten , w .rd  n u r  eine b e s c h r a n al t e ^
in  E r tra g  bringen, kann also n ich t m ehr m itzah ■ bleiben
V o lle r tra g  stehende P flanzungen in  ih re r  1 rodu i
oder zurückgehen, so trä g t n ich t A rbe ite rm ange l daran d ^ S c h ^ ^ ,

sondern, w ie  B erich te  zu sagen belieben, der U m s an ,
Bäumen etwas, m ehr R uhe gönnen muß. Es 18 a j  Jahren 
daß die Zunahm e der L a te xge w in n un g  schon na Schlüsse
nachgelassen hat. N a tü r lic h  so ll man daraus noch ei ^
au f alle Pflanzungen ziehen, w o h l aber au f diejenigen, w  
P ro d u k tio n  fo rc ie rt haben. D ie  N a tu r  h a t eben auch ie r <= y ei t  
s tim m te  Grenzen gezogen. Es d ü rfte  aber noch en
darüber hingehen, bis au f diesem Gebiet gesammelte g
G em eingut werden, ehe über die E rtragsdauer der Baume g 

R egeln festge leg t werden können. f l e h e n
Ich  habe diese Frage n u r  angeregt, um  zu zeigen, 

M ög lich ke ite n  man in  der P rax is  zu rechnen hat. W i r  . n
noch im  A n fangsstad ium  einer aufstrebenden K u ltu r  m it a ■ 
M ängeln, deren w ahre U rsachen noch n ich t erschöpfen 
sind. Es is t daher vo re rs t ebenso ve rfe h lt, von H ungerp  
von Ü be rp rod uk tio n  zu reden. ,

D ie  K au tschukaus fuh r aus Ceylon im  ersten Seines er 9
t ru g  im  V e rg le ich  m it den dre i V o r ja h re n :

'  ’ . 2 270 565 Pfd.
1 087 620 „

407 677 »
zyuo . . .  3 ° 6  8 °5  ”

V o n  diesen M engen s tam m t ein vo lles D r it te l aus den Fe ^ a te y  

M a lay  States, da die V e rka u fsm ö g lich ke it zu dieser

besser w a r als in  den F. M . S. ^  ersten Semestern
D ie  C eylonversch iffungen ve rte ilen  sich m 

der le tz ten  zw ei Jahre auf folgende L ä n d e r.
1910

1 9 1 1  y

1. Januar bis 26. Juni 1911 
1 9 1 0  

1 9 0 9  

1 9 0 8

in englischen Pfunden

E n g lan d .......................... 1 190 006 5 5 i  279

B e lg ie n .......................... 174 888 20 472

Fran kre ich ..................... 1 x7

Deutschland . . . . 8 59° 8 121

H o lla n d .......................... IOO

Italien ........................... 3 597 841

Summe . . 1 377:298 580713

B e ih e f te  z u m  Tropenpflanzer 1918, H e f t  1.



3 4

1 9 1 1  i 9 i o

in englischen Pfunden
Übertrag . 1 377  298 580713

V ik to r ia .......................... 12  6 1 9 —
Neusüd wales . . . . 4 0 9 5 —
Vereinigte Staaten . . 845 941 499  9 9 6
Kanada .......................... 9971 I  9 I I

I n d i e n .......................... 85 —
Japan . .......................... 20 556 —

2 2 7 0  5 6 5  1 0 8 2  6 2 0

A u ffa lle n d  is t die bedeutende Zunahm e der A u s fu h r nach B e l
gien, w ährend D eutsch land kaum  eine Zunahm e ze ig t und im  ersten 
Semester 1911 sogar von Japan beinahe um  das 2 t^ fache  übe rho lt 
w urde. D eutsch land deckte seinen B edarf hauptsäch lich  in  London.

D ie  Preise bewegten sich im  ersten Semester 1911 von 3,10 M . 
b is 6 M ., gegen 8 M . b is 12,50 M . im  g le ichen Z e itraum  des V o rja h rs .

Z w i s c h e n k u l t u r .  In  früheren  B erich ten  w urde auf die 
N ach te ile  der Z w ischenku ltu ren  hingewiesen. Es lie g t in  der N a tu r 
der Sache, daß Tee, w e lcher im  T ie fla n d  als Z w isch e n ku ltu r die 
H a u p tro lle  sp ie lt, dem K au tschuk  in  absehbarer Z e it weichen muß. 
N achfo lgende Z iffe rn  e iner M usterp lan tage mögen als typisches Be i-

spiel d ienen : Tee-Ernte Kautschuk
Pfd. Pfd.

1905 . . • 365 275 1 397  Vs
1906 . . • 33 6  065 8 126
1907 . . • 354  075 14 646
1908 . . ■ 31 9  536 28 002
1909 . . . 296 436 52 631
1910 . . . 262 812 90 323

W as fü r  Tee g ilt ,  is t auch fü r  K akao  und K o ka  maßgebend. 
A lle  diese P rodukte  können n u r als E ig e n ku ltu re n  befried igende Re
su lta te  ergeben. In  den le tz ten  Jahren w urde  hauptsäch lich  K o ka  
als Z w isch e n ku ltu r empfohlen. L e id e r übersahen die Fürsprecher 
dieser Z w isch e n ku ltu r ganz, daß der K oka inverb rauch  ein be
schränkter is t und daß derselbe seit e inigen Jahren eher zu rückgeht 
als zun im m t. A u ch  scheinen viele der A n s ich t zu sein, daß K o ka 
b lä tte r in  der Behandlung und R e n ta b ilitä t sich ebenso oder ähn lich  
ve rha lten  w ie  Tee. D ies is t n ich t der F a ll. K o ka  kann n ic h t w ie  
Tee alle 12 bis 14 Tage g-epflückt werden. Bei le tz te rem  lie g t die 
R e n ta b ilitä t im  häufigen P flücken von feinen zarten B lä tte rn . Bei 
K o ka  lie g t der F a ll um gekehrt. Ausgewachsene B lä tte r enthalten 
m eist 2 °/0 T o ta la lka lo ide  und darüber, junge  häu fig  n u r etwas über 
die H ä lfte . Zw ischen diesen beiden E xtrem en  bew egt sich der W e rt
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der K o kab lä tte r, v ie lm eh r deren A lka lo idg eh a lt. D ie  R e n ta b ilitä t 
w ird  in  Frage geste llt, sobald man B lä tte r m it  geringem  G ehalt an 
den M a rk t b rin g t, sei es durch  zu frühes P flücken oder durch m angel
haftes T rocknen. W ie  jede Z w isch en ku ltu r so llte  auch K o ka  den 
Zw eck haben, durch  ih ren  E r tra g  wenigstens te ilw e ise  die Auslagen 
zu decken, bis die K autschukbäum e in  das e rtragsfäh ige  A lte r  ein- 
treten. Sobald dieser Zustand e rre ich t is t, w ird  K o ka  w ieder ent
fe rn t. D araus e rk lä r t sich die ungeheure Ü be rp roduk tion  an K o ka 
b lä tte rn , so daß deren Versand nach E uropa  n ich t m ehr lohnte. 
E ig e n k u ltu r  ha t auch bei K o ka  den V orzug . V o r  dieser Zw ischen
k u ltu r  können die P flanze r n ich t dringend genug g ew arn t werden.

A u ch  bei K a u tschu k  besteht die Versuchung zu einer fo rc ie rten  
P ro du k tion . D ieser G efahr stehen aber als gew ich tige  M om ente en t
gegen :

1. D ie  als no tw end ig  erkannte, je tz t übera ll durchgeführte  

Schonung der Bäume.
2. Daß man bei K au tschuk  —  abgesehen von der ku ize n  

Periode des W in te rn s  der Bäume an eine bestim m te 
E rn te ze it n ich t gebunden ist.

F erner is t n ich t zu vergessen, daß w ir  in  bezug auf die A u f
nahm efäh igke it des K autschuks in  der In d u s tr ie  m it  vie len M ö g lic h 
ke iten  zu rechnen haben. D ie P ro du k tion  des P lantagenkautschuks 
b le ib t vo re rs t eine durch  die Verhä ltn isse  begrenzte. M an verg le iche 
n u r die im m er w iederkehrenden übertriebenen Schätzungen m it den 
ta tsächlichen Erntem engen. A uch  die Behauptung, daß die Q u a litä t 
des N a tu rkau tschuks  (fine hard Para) vom  P lantagenkautschuk nie  ̂
e rre ich t werden könne, scheint m ir  zum  m indesten eine sehr ge-' 
w a£te. Es ko m m t dabei m ehr ein W unsch als eine unum stößliche 
Tatsache zum  A usdruck . F ine hard  Para kann n a tü rlich  n u r durch 
abso lu t g le ichw ertigen  P lantagenkautschuk ersetzt werden. Ob diese 
G le ic h w e rtig k e it nam entlich  in  N erv und H om ogen itä t, d u ich  das 
zunehmende A lte r  der Bäume oder auf anderem W eg e rre ich t w ird , 
bleibe vo re rs t dah ingeste llt. N iem and, auch n ich t der aus
gesprochenste Gegner des P lantagenkautschuks, w ird  leugnen 
können, daß die Q u a litä t des P lantagenkautscjruks sich zusehends 
verbessert. Ganz ähn liche V o ru rte ile  wurden vo r 35 Jahren über 
C inchona lau t. A ls  die ersten P lantagenrinden an den M a rk t kamen, 
zeigten C h in in fab rikan ten  w ie  südamerikanische R inden lie fe ranten , 
a lle rd ings aus verschiedenen Beweggründen, w en ig  L iebe  fü r  den 
neuen B ruder. Diese S tim m ung  e rfu h r aber un te r dem D ru c k  be
kann te r Tatsachen einen g ründ lichen  Wechsel.

3 *
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Das Jahr 1911 hatte  nam entlich  im  ersten Semester un te r P re is
schwankungen zu leiden, jedoch lange n ich t in  dem Maße w ie  seine 
zw ei Vorgänger. Zum  V e rg le ich  möge die nachstehende Tabelle  
dienen, welche die au f A u k tio n  gebrachten Mengen nebst den 
n iedrigsten  und höchsten Standardpre isen a n g ib t:

Monatsverkäufe

in  C o lo m b o .  

Offerierte Mengen Standardpreis
Pfd. Rs. Rs

Januar . . . . . . 313 3 5 i 1.45 3 ,9°
Februar . . . . . . 225 389 2,25 4,35

M ä r z ..................... . . 188329 2,75 4,75

A p r i l ..................... . . 58 278 2,85 4,65

M a i ..................... . . 128198 U75 4 ,55

J u n i ..................... . . 131 595 1,25 3,25

J u l i ..................... . . 171 293 i ,55 3,20

August . . . . 203 609 2,15 3,75
3 ,8oSeptember . . . . . 250 500 2,55

Oktober . . . . 224 478 2,3° 3,45

November . . . . . 236 588 2,25 3,25

Dezember . . . 372586 2,40 3,32

2 504 284 2,12 7 a 3,85

D ie K a u ts c h u k k u ltu r  is t in  einer gesunden W e ite re n tw ic k lu n g  
begriffen. Das Überzapfen jun ge r Bäum e gehört je tz t zu den 
Seltenheiten. M an w ird  jedenfa lls  in  den nächsten Jahren m it 
höheren A rbe its löhnen  zu rechnen haben. D ie  H erste llungskosten  
werden sich aber tro tzdem  b il l ig e r  ste llen als in  vergangenen Jahren, 
da die Le istungen  geübter Zap fe r im  V e rh ä ltn is  höhere sind. er 
Selbstkostenpreis des P lantagenkautschuks ha t sich au f g u t ge
le ite ten  P lantagen au f 60 P f. p ro  P fund  geste llt. Colombo w ird  als 
K a u tsch u km a rk t in  absehbarer Z e it eine dom in ierende S te llung  ein
nehmen. Ceylon is t n ich t" n u r als kün ftiges  P roduktionsgeb ie t von 
großer Bedeutung, Colom bo is t auch verm öge seiner zentra len Lage 
der gegebene Sam melhafen fü r  P lantagenkau tschuk aus den N ach
bargebieten und v e rfü g t über die vo rzüg lichs ten  D am pfer- 
Verbindungen von und nach allen W e ltte ilen .

D ie  V e rsch iffungen  ve rte ilen  sich in  den Jahren 19n  und 1910

a u f  f o l g e n d e  L ä n d e r :  I 9 I I  1 9 1 0

Pfd. Pfd-
E n g l a n d .................................... ....... 3 9 5 6 8 1 2  1 6 8 3 2 9 5

j - Ö s te r re ic h ................................ 10 97 5  1041
. B e l g i e n ..................................................  8 9 6 6 1 3  9 5 6 9 3

F r a n k r e ic h  . • • • • •________  1 1 7  ___________ 1 l 2 .2-------

■Summe . . 4 864 5*7 1 78i  149

<
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I 9 I I 1 9 1 0

Pfd. Pfd.

Übertrag . . 4 8 6 4 5 1 7 1 7 8 1  1 4 9

Deutschland.......................... 6 7  3 1 5 2 2  161

H o l la n d ............................... 12  8 9 3 “  . .
Ita lie n ............................... ..... 9  3 0 2 1 9 0 9

V ik to r ia ............................... 2 9  1 0 4 5 3 0 8

N e u s ü d w a les ..................... 3 9  6 2 3 5 5 0

Vereinigte Staaten . . . . 2 0 4 5  4 9 9 1 7 6 2  4 3 2

Kanada und Neufundland 2 5  4 4 5 7  4 7 6

A fr ik a .......................... • ■ 3 5 —

In d ien ............................... 1 9 6 - ---•
Straits.......................... • • 3  216 —

5 7  5 1 3 5 8 9 9

Zusammen . . 7 1 5 4  6 5 8 3 5 8 6  8 8 4

IQ I2  D er P lantagenkautschuk e rfre u t sich un te r den F a b r i
kanten im m er größerer Be lieb the it. Daß der H evea-E lantagen- 
kautschuk m it  dem A lte r  der Bäume an Q u a litä t dem F ine hard  Para, 
wenn auch langsam, näher kom m t, w i ld  bereits von seitherigen 
Gegnern dieser A n s ich t zugegeben. D ie  zugunsten des P lantagen
kautschuks im  V erg le ich  zum W ild kau tseh uk  bestehende P re is
d iffe renz ve rring e rte  sich zw ar auch im  vergangenen H a lb 
ja h r noch mehr, dennoch wäre es v e rfrü h t, von K am pfpre isen 
zu sprechen D avon sind w ir  noch w e it en tfe rn t. D ie  P ro d u k 
tio n  n im m t rasch zu, h ä lt sich jedoch in  na tü rlichen  Grenzen 
und b le ib t jedenfa lls  h in te r den E rw a rtu ng en  der Sangu in iker w e it 
zurück. D ie  starke Zunahm e is t in  erster L in ie  durch die große 
Zah l der neu in E r tra g  kommenden jungen Bäume bedingt, sowie 
dadurch, daß vie le  P lantagen ih ren  Bestand auf ioo  Baume pro  Acre  
e inzustellen begonnen haben. D ie  u rsp rüng liche  Zahl w urde  zu
nächst von 200 au f 150, dann au f 120 gebracht, und zw ar in  einem 
Z e itraum  von etwa v ie r  Jahren. Je tzt haben die le itenden I  flanzei 
auch den Bestand von 120 als zu d ich t und dem W achstum  h inde r
lich  befunden, sie gehen zum eist auf 100 Bäume pro A cre  zurück. 
Diese 20 J0 werden to tg eza p ft und tragen zu r steigenden P ro 
d u k tio n sz iffe r w esentlich  bei. Anderseits werden auch n ic h t wenige 
P flanzungen ihren  B e trieb  e inzuste llen  gezwungen sein. Pflanzungen, 
die in  abgelegenen D is tr ik te n , in  ungünstige r Höhenlage, in  un
gesunder Gegend angelegt w urden, müssen erbarm ungslos diesem 
Schicksal verfa llen .

D ie  Verladungen von Ceylon im  e rs te n 'H a lb ja h r 1912 ve rte ilen  
sich auf folgende L än de r:
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1 9 1 2 1 91 1

Pfd. Pfd.
E n g la n d ..................................... 2 8 2 4  4 8 6 1 2 2 3  3 8 4

Ö s te r re ic h ............................... 1 2 5 6 3 —
B e lg ie n ..................................... 5 4 6  9 2 2 181  5 1 9

F ra n k re ic h .......................... • — 11 7

D e u ts c h la n d .......................... 6 5  2 8 0 8 5 9 0

H o lla n d ..................................... 2 2 8 2 IOO

Italien . ..................................... 5 8 8 5 3  5 9 7

Schweden ............................... 3 9 —
V ik to r ia ..................................... 4 7  0 0 0 1.4 7 2 9

N e u s ü d w a les .......................... 2 9  4 9 4 4  0 9 5

Vereinigte Staaten . . . . 1 6 3 0 1 6 3 8 4 5  9 4 1

K a n a d a ..................................... 1 6  0 6 5 9 9 7 1

In d ien .......................................... 1 0 0 8 5

Japan .......................................... 8 3 1 5 21  6 8 4

Summe 5 1 8 8  5 9 4 2 3 1 3  8 1 2

V on  den Federated Malay States kamen in  der gleichen Periode

zur V e rladung :
TQI2 ..................................... ..........................6 867 Tonnen

D ie  Zunahme is t demnach in den Federated Malay States ge

ringe r als in  Ceylon.
1913. D ie  Preise sind von Januar b is Juni von sh 4 /2  auf sh 2 /9  

pro P fd . engl, zurückgegangen. H eu te  im  Jun i is t fe ins te r P lantagen 
kautschuk zu sh 2 /9  käu flich , w ir  sind also nahezu au f dem n ie d rig 
sten Pre isn iveau vom  Jahre 1907 angelangt. Zw e ife llos  hat dei 
Konsum  zugenommen, sonst müßten sich größere L ag e r angesamm elt 
haben. D e r P re isrückgang  is t zum  T e il eine Folge  der unsicheren 
po litischen  V erhä ltn isse  und des teuren Geldes, was hauptsäch lich  
auch in  der Z u rü ckh a ltu n g  der Konsum enten in  den V e re in ig ten  
Staaten zum A u sd ru ck  kom m t. Im m e rh in  is t es zw e ife lha ft, ob der 
Bedarf m it  der s ta rk zunehmenden P ro d u k tio n  auf die D auer 
g le ichen S c h r it t  halten kann. D ie  K au tschukp flanze r sind durch  die 
V erhä ltn isse  gezwungen, ih re  ganze Energ ie  au f Verbesserung der 
Q u a litä t und au f V e rb illig u n g  der H erste llungskosten  zu rich ten. 
D ie  N a tu r  ko m m t ihnen dabei zu H ilfe , da m it  dem zunehmenden 
A lte r  der Bäume die Q u a litä t besser w ird  und g le ichze itig  die A u s 
beute an L a te x  zun im m t. D ieser E rke nn tn is  entsprang auch der 
Gedanke, den L a te x  g le ic h a ltr ig e r Bäum e n ic h t m ehr m it dem
jen igen anderer Jahrgänge zu mischen. Ic h  ha lte  es fü r  frag lich , ob 
es sich lohn t, die E rn te  je nach dem A lte r  der Bäume in  gute, 
m ittle re  und geringere Sorten zu zerlegen, da der Q u a litä tsu n tc r-
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schied der verschiedenen Jahrgänge untere inander n ich t so sehr ms 
G ew ich t fä l l t  w ie  die H e rs te llu ng  großer e inhe itliche r Lose. D ie 
Zah l der jungen zapfre ifen  Bäume w ird  in  den nächsten Jahren k le iner 
werden. Schon aus dieser Tatsache läßt sich eine fortschre itende 
Verbesserung der Q u a litä t m it  z iem licher B e s tim m th e it ableiten. 
Es em pfieh lt sich auch aus diesem Grunde m it  dem Zapfen junge i 
Bäume w om ög lich  n ich t v o r dem sechsten Jahr zu beginnen. Beim  
W ild ka u tsch u k  bew egt sich die K u rve  in  entgegengesetzter R ich 
tung . D ie  a lten zugänglichen U rw aldbestände werden rasch dezi
m ie rt. D e r Seringuero w ird  auch jüngere Bäume zu r L a te xg e w in 
nung heranziehen müssen, was m it geringerer Ausbeute und höheren 

K osten  g le ichbedeutend ist.
W ährend  also beim  P lantagenkautschuk die Kosten sich ve r

r in g e rn  und die Q u a litä t sich verbessert, is t beim  W ild ka u tsch u k  
d ie  entgegengesetzte E n tw ic k lu n g  w ahrsche in lich . D ie  höheren 
Löhne in  Ceylon sind inzw ischen durch die günstigen R esultate 
geüb te r Zap fe r ausgeglichen. D a m it is t die A rb e ite rfra ge  noch nie t 
ge löst. D ie  nächsten Jahre werden zeigen, ob die H eranb ildung  
tü ch tig e r Zap fe r m it der rasch zunehmenden E n tw ic k lu n g  der 
K a u ts c h u k k u ltu r  g leichen S c h ritt ha lten kann.

D ie  Zunahm e des L a te xvo rra ts  im  Baum  v o llz ie h t sich m it dem 
A lte r  der Bäume rascher als man b isher angenommen hatte, aber 
n u r  bei Bäumen, die in  ih re r Jugend eine rücks ich tsvo lle  Behandlung- 
e rfahren durften. E in  geübter Zapfer muß selbst beurte ilen  können, 
was er einem Baum  zum uten kann. Es e rg ib t sich hieraus als w ich 
tig s te  Aufgabe fü r  den Pflanzer, die A u sb ild un g  von so rg fä ltigen , 
» ö g i ichst selbständigen Zapfern. D a rin  lie g t zw e ife llos  ein großer 

Peil des jTr {0ig-es.
Nachfo lgende A u s fu h rz iffe m  mögen noch von Interesse sein:

F e d e r a t e d  M a l a y  S t a t e s
1911 1912 J9 13
Pfd. Pfd. Pfd-

J a n u a r ..................... 1329170 2730576 4787280
F e b r u a r  . . . .  1 4 9 0 8 1 9  2 7 1 5 7 6 7  3 9 9 3  2 1 0

M ä r z  . . . . ' x 9 x 6  2 1 9  3 0 8 9 5 8 s  3  9 9 0  9 0 0

A p r i l ..................... 1235917 2285390 3640000
M a i ..................... ..... 1147488 2255034 2744000

7119613 13076352 19 155  390

C e y l o n

1. Januar bis 9. Juni 1913 . . . .  . . . 9 202 942 Pfd.
1. Januar bis 9. Juni 1 9 1 2 ......................................4 692 792 „
1. Januar bis 9. Juni 1 9 1 1 .................................. ‘ 2108441 „
1. Januar bis 9. Juni 1 9 1 0 ............................... 1 007 555 ,,
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D ie  Verschiffungen von Ceylon verte ilen  sich in  demselben Ze it
raum ( i .  Januar bis 9. Juni 19 13/ 19 12) au  ̂ folgende Länder.

1913 1912
Pfd. Pfd.

England . . . . . . . . .. . 4576923 2 510 761

Österreich . . . . ..........................  26075 I  I 92 0

Belgien..................... . . . . . .  1289583 497  635
Deutschland . .....................  . 108 121 58 172

Holland . . . . ..........................  992 . 2 282

I t a l ie n ..................... ..........................  33 802 5885
Spanien . . . . ..........................  .. 39

Viktoria . . . 208 765 38 918

Neusüdwales . . ..........................  5°  ° 76 24919

Vereinigte Staaten . . . . -. . 2 81X 937 1 552  632

Kanada..................... . . . . . . . . . .  — 12 I 2 I

In d ie n ..................... ..........................  209 — .—
7 508

Total 9 202 942 4 722 792

D ie Kautschukpre ise  sind im  O ktober des B e rich ts jah res 1913 
un te r dem D ru c k  einer steigenden P ro d u k tio n  und eines teuren G eld
standes im m er w e ite r zurückgegangen. Im  O ktober erre ich ten sie 
m it 2 sh pro P fd . den n iedrigsten  Stand, um Ende N ovem ber auf 
sh 2 /6  zu steigen. V o n  da an g ingen die Preise w ieder langsam au f 

sh 2 /2%  zurück.
Es is t schwer abzusehen, w ie  lange diese E n tw e rtu n g  des 

K autschuks noch fo rtsch re ite t. S icher is t nur, daß w ir  vo re rs t m it 
e iner steigenden Zunahm e der P ro d u k tio n  zu rechnen haben, welche, 
eine ungewisse Zunahm e des Bedarfs gegenübersteht. W ie  früh e i 
bei C inchona, so besteht auch bei K au tschuk  die Gefahr, daß der 
P flanzer die gem inderten  E innahm en durch eine erhöhte P ro du k tion  

auszugleichen sucht.
Vorschläge, welche auf E inschränkung  der I  toduK tion  abzielen, 

zeigen zw ar, daß geeignete Maßnahmen in  dieser R ich tu ng  als 
w ünschensw ert em pfunden werden, aber die G ew ähr fü r  eine p rak 
tische D u rc h fü h ru n g  bieten sie keineswegs, so w oh lgem e in t sie auch 

sein mögen.
W e r weiß, w ie  lange es gedauert hat, und welch e rb itte r te r  

K a m p f zw ischen Südam erika und Ceylon und dann zwischen Ceylon , 
und Java vorausg ing, bis endlich die E in ig u n g  zw ischen C h in in 
fab rikan ten  und C inchonapflanzern zustande kam, und welche 
S chw ie rigke iten  dabei zutage tra ten , w ird  ohne weiteres zugeben 
müssen, daß die R egu lie ru ng  der K au tschu kp ro du k tion , eines A r 
tike ls  von w eltum fassender Bedeutung, ein ung le ich  schwierigeres
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Problem  da rs te llt. Ich  glaube, daß jeder zwangsweise E in g r if f  im

je tz igen  S tad ium  in  einem M iß e rfo lg  enden muß . '
Bei C inchona kamen zu le tz t n ich t ganz io o  Pflanzungen in  e 

tra c h t die alle in  einem kle inen, abgegrenzten Gebiet in  Java ge- 
leeen ’ seit Jahrzehnten un te r g le ichartigen  Bedingungen sich m 
D a u e rk u ltu r befinden. Bei K au tschuk dagegen stehen unendlich viel 
größere, über die ganze W e lt ve rte ilte  Interessen einander gegen
über Diese Interessengegensätze können n u r durch einen K a m p f 
ausgetragen werden. D ie  E inschränkung  der P ro d u k tio n  muß aut 
ganz na tü rlichem  W eg, durch  A usscha ltung  der w ir ts c h a ftlic h  und 
finanz ie ll Schwächeren erfo lgen. Die. K a u ts c h u k k u ltu r  \G rd  au, 
diesem K lärungsprozeß  neu g e k rä ft ig t hervorgehen und scheint dazu 
berufen, w ie  einstm als die Chinarinde, die K ö n ig in  der trop ischen 
K u ltu re n  zu werden. D e r enorme P re isrückgang des P lantagen
kautschuks ha t eine Folge geze itig t, die zw ar vorauszusehen w a i, 
die aber über E rw a rte n  rasch in  die E rsche inung getreten is t :  die 
U n fä h ig k e it des W ildkau tschuks, auf der seitherigen Basis m it  dem 
P lan tagenkau tschuk in W e ttbew e rb  zu bleiben. Es. w ird l setter I  
W ildkau tschukproduzen ten  großer Anstrengungen bedürfen, das 
Versäum te nachzuholen. D ieser K a m p f is t noch n ich t entschieden, 
er is t .noch in  vo llem  Gang. 'W enn man die R esultate der jüngeren 
Pflanzungen in  den le tz ten  zwei Jahren, d. h. bis M i t e  ^ 3 .  v 
g le ich t, so bewegen sich deren D iv idenden tro tz  der sinkenden K a u t
schukpreise noch in  aufsteigender L in ie , was n u r durch eine ge
ste igerte P ro d u k tio n  m ög lich  w ar. Bei vielen, nam entlich  auch be 
einigen ä lteren Plantagen, sind die D iv idenden zuruckgegangen und 
n u r bei wenigen s ta tionär geblieben. A uch  bei der K a u tsch u kku lt i 
m üssen die w ir ts c h a ftlic h  Schwachen ausgeschaltet werden.^ E ine 
künstliche  S te igerung der Kautschukpre ise, w ie  sie von gewissei 
Seite e rs treb t w ird , is t dabei n ich t in  Rechnung genommen, sondern 
eine w eite re  V e rm inde rung  der H erste llungskosten. Es u n te rlie g t 
keinem Zw e ife l, daß eine solche binnen kurzem  du rchg e fuh rt sein 
w ird . Hand i n H and  m it  diesen Bestrebungen müssen nam entlich  
auch die hohen Verkau fskosten  in  London eine R evis ion erfahren. 
D ie Zunahm e der d irek ten  V e rkäu fe  in  den P roduktions ländern  kann 
n ich t verfehlen, auch in  dieser Beziehung güns tig  zu w irke n , zum al 
die V e rkau fskosten  in  Colom bo w esentlich  geringer sind als die 

A u k tio n s - und Lagerspesen in  London.
V e r h ü t u n g  d e r U b e r p r o d u k t i o n .  E in  sehr wesent

liche r A n te il an der V e rh ü tu n g  einer Ü be rp roduk tion  fä l l t  der In 
dustrie  zu, welche den K au tschuk  verarbe ite t. Es is t ja  ve rständ lich ,
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daß die F ab rikan ten  sich m it der P re is reduktion  ih re r  F ab rika te  
n ic h t a llzusehr beeilen, denn sie konnten  seinerzeit, als der P re is in  
wenigen M onaten au f sh 12/6 pro  P fd. getrieben w urde, ih re  Preise 
auch n u r a llm äh lich  höher schrauben. Nachdem  nun die Preise b il l ig  
sind und auch die enormen Schwankungen beim  R o h p ro d u k t au f
g eh ö rt haben, e rw a rte t man, daß die F ab rikan ten  eine den n iedrigen 
K autschukpre isen angemessene P re is reduktion  fü r  ih re  F ab rika te  
e in tre ten  lassen. N u r  durch  eine entsprechende V e rb illig u n g  der 
F ab rika te  kann eine w esentliche S te ige rung  des Kauschukverbrauchs 
b e w irk t und g le ichze itig  der E r r ic h tu n g  von F ab riken  in  den K a u t
schuk produzierenden Ländern  vo rgebeugt werden. A u f  neue V e r
w endungsm ög lichke iten  b rauch t man bei den b illig e n  Preisen n ich t 
e rst hinzuweisen.

W enn von gew isser Seite der K a u ts c h u k k u ltu r  ein ba ld iger 
U n te rgang  vorausgesagt w ird , so gehören solche Ansichten  in  das 
R eich der Phantasie, sie dienen n u r  den Interessen der Spekulanten, 
die zw e ife llos  der V e rb re itu n g  solcher Behauptungen n ich t a llzu  
ferne stehen. In  dieselbe K a tego rie  gehören auch die Versuche, 
nachzuweisen, daß der Konsum  überhaupt n ich t oder n u r w en ig  zu 
n im m t. Dabei is t der sogenannte r e g e n e r i e r t e  K a u t s c h u k  
ganz ausgeschaltet. D ie  Regeneration von A ltk a u ts c h u k  is j eine 
E rrungenscha ft ve rhä ltn ism äß ig  neueren D atum s. Es is t n u r zu 
na tü rlich , daß ein großer, v ie lle ic h t der größte T e il der K onsum 
zunahme in  den le tz ten  Jahren durch  regenerierten K au tschuk  ge
deckt w urde, also durch  ein M a te ria l, welches d ire k t s ta tis tisch  gar 
n ic h t zu fassen ist. Bei den hohen Kautschukpre isen  der le tz ten  
Jahre w a r es sehr beg re iflich , daß die F ab rikan ten  sich vorzugsweise 
des regenerierten K autschuks bedienten. Schon in  der v ie lse itigen  
W iederverw endung  des A ltka u tschu ks  lie g t die W a h rsche in lichke it 
e iner ungew öhn lichen Zunahm e des K autschukverb rauchs überhaupt 
begründet. D e r A ltk a u ts c h u k  kann n ich t ad in f in itu m  im m er w ieder 
regeneriert werden, er muß schließlich auch einm al w ieder durch 
neuen K au tschuk  ersetzt werden. Im  Interesse der Q u a litä t ih re r 
F ab rika te  werden die F ab rikan ten  die Be im ischung m in d e rw e rtig e r 
Regenerate heute um  so m ehr vermeiden, als Kautschukpre ise  so 
b il l ig  sind, sie werden dieselben n u r noch zu F ab rika ten  verwenden, 
bei denen die M in d e rw e rtig k e it des M ate ria ls  keine R o lle  sp ie lt. Es 
w ird  n ich t m ehr lange dauern, bis die reduzie rten  Pre ise fü r  Fab rika te  
und die V ersch iebung der V erbrauchsm ög lichke iten  von regene
rie rtem  K au tschuk  sich fü h lb a r machen. Ob die Zunahm e des K o n 
sums m it  der P ro d u k tio n  im  Jahre 1914 g le ichen S c h r itt ha lten  kann, 
b le ib t im m e r noch ungewiß.
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Im  Jahre 1914 werden schätzungsweise in Asien etwa 
200 000 Acres oder etwa 24 M illio n e n  Bäume zapfre if. D ieser n ich t 
zu unterschätzende Zuwachs bedeutet überdies eine Arm ee von ge
übten Zapfern. Es w äre im  Interesse der Kautschukpre ise  durch 
aus ke in  U ng lück , wenn der Beschaffung e iner genügenden Anzah l 
von Zapfern  S chw ie rigke iten  im  W eg ständen. Schätzungen dei 
W e ltp ro d u k tio n  und deren m utm aßlicher Zuwachs mögen ein ge 
Wisses Interesse haben, aber ebenso be rech tig t w ie  schw ie rig  und 
vom  praktischen S tandpunkt w ich tig e r wäre die F rage, ob fü r  die 
zapfre ifen  Bäume auch genügend geübte A rm e  vorhanden sind.

V e r b i l l i g u n g  d e r  P r o d u k t i o n .  Z u r V e rb illig u n g  
der P ro d u k tio n  b le ib t die Hauptsache, die H e rs te llu n g  von großen 
e inhe itlichen  Losen in  einer zentra l gelegenen, m it  den neuesten 
m aschinellen E in rich tun ge n  versehenen F akto re i. D er L a te x  sollte, 
wenn irgend  m ög lich , n u r  auf geräucherte Sheets oder Crepes ve r
a rb e ite t werden. D er Räucherprozeß muß schon beim flüssigen 
L a te x  zu r A nw endung  kom m en und n ich t, w ie  es häufig  geschieht,, 
nach träg lich  beim  fe rtigen  Kautschuk. Geradezu ideal wäre eine 
M aschine, welche die täg liche  L a te xp ro d u k tio n  einer oder m ehrerer 
P lantagen siebt, räuchert und gle ichm äßig m ischt, das so gewonnene 
e inhe itliche  A usgangsm ateria l in  Sheets oder Crepes ve rw andelt und 
diese w ieder in kü rzester Z e it trocknet. Verschiedene Patente  weisen 
darau f h in , daß eine solche Lösung  angestrebt w ird . W enn dieses 
R esu lta t in  fo rtlau fenden  O perationen e rre ich t werden kann, so wäre 

d ie  schw ierigste  b rage  gelöst.
Scraps und sonstige A b fa llso rten  müssen gerne,nsam gewaschen, 

gem isch t und dann ebenfalls m aschinell in  sogenannte Crepes ver- 
a rb e it«  werden Zum  Waschen und M ischen .s t der U m versa l- 
C nrnnriw ascher der F irm a  W erne r &  P le ide re r w eitaus am ge
eignetsten. Diese Maschine b e w irk t neben einer g ründ lichen  E n t- 
fe rnung  von Sand und R indente ilen  g le ichze itig  ein intensives 
M ischen bei sehr großer L e is tungsfäh igke it, und zw ar kann in  
35 M inu ten  eine W aschung von 40 k g  erfolgen. D ie  W aschung v o ll
z ieh t sich un te r mäßigem D ruckw ide rs tand  und so a llm äh lich , daß 
die Q u a litä t des K autschuks im  Gegensatz zu anderen W asch

maschinen kaum  notle idet.
Ob diese Z en tra lis ie run g  des Betriebs sich auch au f L a te x  aus 

w ild en  Kautschukbeständen anwenden läßt, is t n ich t ohne weiteres 
zu entscheiden. Jedenfalls w ird  es n u r da m ög lich  sein, wo eine große 
Zah l von Bäumen in  G ruppen nahe beie inander steht und w o das 
Zapfen un te r A u fs ic h t geschehen kann, n ich t w ie  b isher, indem  jeder
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Zapfe r seinen eigenen kle inen B e trieb  u n te rh ie lt. Diese Ze iten  sind 
vorüber.

N och ein W o r t über die Preisd ifferenz,, die sich zw ischen fine 
hard Para und P lantagenkau tschuk herausgebildet hat. Im  Gegen
satz zu frü h e r is t der le tz te re  bedeutend b il l ig e r  als F. H . P .* j.  
D arübe r b rauch t man sich n ich t zu w undern. W ährend  bei F . H . P. 
die Zunahm e eine ganz m in im a le  b lieb, s te ig t die P ro d u k tio n  von 
P lantagenkau tschuk fo rtgese tz t ganz bedeutend. D ie  P re isd iffe renz 
is t durchaus n ic h t in  der soviel geringeren Q u a litä t des P lantagen
kautschuks zu suchen, sondern in  dessen steigenden Mengen. So llte  
P arakautschuk seine P ro d u k tio n  in demselben V e rhä ltn is  verm ehren 
können w ie  P lantagenkautschuk, dann wäre auch bald jeder P re is
untersch ied zw ischen den beiden Provenienzen ausgeglichen, ab
gesehen vom  geringeren W assergehalt des P lantagenkautschuks.

W ie  s ta rk  sich der E in fluß  von K au tschuk  au f die verschiedenen 
K u ltu re n  bem erkbar m acht, ze ig t die noch w en ig  füh lbare  A u s 
dehnung von Tee und der R ückgang von K akao  und Kardam om en.

Es w aren un te r K u ltu r :

T e e .....................................
Kautschuk..........................
K a k a o ...............................
Cardamomen.....................

A
Dezember 191 

• 395 000
. 215 000
. 32 000

7 3°o

e r e s
1 Oktober 1 

39 9  500 
240 500 

28 000 
7 000

913

E ine  w eite re  Ausdehnung von K au tschuk  halte  ich vo re rs t fü r  
ausgeschlossen, dagegen steht fü r  Tee eine neue Periode der A u s 
dehnung bevor, da dessen K onsum  je tz t w ieder rascher s te ig t als 
die P roduk tion .

K a u t s c h u k a u s f u h r  a u s  C e y l o n :

nach 1913 1912
Pfd. Pfd.

E n g la n d ............................... 15 046 548 7 802 933
Ö s te r re ic h .......................... 31 434 73 660
B e lg i e n ............................... 3 908 074 1 232 644
F ra n k re ic h .......................... 25 4 i 9 11 568
Deutschland.......................... 364 982 209 316
H o l la n d ................................ 992 2 282
Ita l ie n ..................................... 4 4  784 6 378
R u ß la n d ............................... 101 116 2 288
Schweden . . . . . . . — 39
V ik t o r ia ..........................  . 321 573 169 866

Summe . . 19 844 922 9 510 974

’) F. H . P. =  fine  hard Para.
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nach

Übertrag
Neusüdwales. . . .  
Vereinigte Staaten 
Kanada . . .
Indien . . , .
Singapore . .
Japan

Zusammen 
abz. Import

netto

1 9 1 3 1912
Pfd. Pfd.

19 844 9 22 9 510974
132 4 20 69 894

6081164 4 479  963
— 22 078
1881 700

148 440 —
300 659 75 482

26 509 486 
2573827

14 159091

23 935 6 59

, , • . am Tmoorte von den S tra its  undE rs t vom  Jahre 1913 an sind die im p o n
J . ■ L . rfr¡ ffpn es sind fü r  S tra itsInd ie n  in  den T o ta lexp o rte n  einbegriffen,

,  85., 479 PW., fü r  Ind ien  7 * ,  34» P H ,  2 5 /3  * *  P Id '
in  A b zug  zu bringen.

V o n  den nach Belg ien ausgeführten Mengen is t der größere 
T e il fü r  D eutsch land bestim m t. Ebenso bezieht D eutschland große 
M engen aus London. D ie  d irekten  A u s fu h rz iffe rn  na
land decken also n u r einen kle inen B ru ch te il des deutschen ■

K a u t s c h u k  v o r  u n d  w ä h r e n d  d e s  K r i  e g  aut

schukpreise haben sich seit dem i .  Januar i 9 U  bis 
geringen Schwankungen zwischen 2 sh 5 d und 2 sh P ■ g
bewegt. E ine  A u fw ärtsbew egung  der Preise is t tro tz  d e r b e r  n 
F rach ten  und Versicherungen ausgeblieben. D e r P re isunterschied 
zw ischen W ild p a ra  und P lantagenkautschuk be trug  Ju li 1915 n u r 
noch %  penny pro P fd . zugunsten des ersteren. D ie  pe u a lon  
a rbe ite t ve rgeb lich  auf höhere Preise fü r  P lantagenkautschuk hin. 
D ie  V e rd rängung  des W ildkau tschuks  v o llz ie h t sich ganz a llm äh lich . 
Ich  bemerke h ie r, daß es 10 bis 12 Jahre gedauert hat, b is die w ild e  
C hinarinde vo lls tä nd ig  durch die gepflanzte ve rd räng t w ar. D e r 
seitherige V e rla u f ha t gezeigt, daß sich diese Verschiebung bei vau t- 
schuk ganz in  derselben W eise und aus denselben Gründen vo llz ie h t, 
w ie  bei C hinarinde. In  der V e rb illig u n g  der H erste llungskosten  
von P flanzungskautschuk sind andauernd F o rts c h ritte  zu ve r
zeichnen. Ob eine wesentliche V e rb illig u n g  auch in  B ra s ilien  m ög
lich  ist, erscheint zw e ife lha ft. N ic h t sehr überzeugend k lin g t die 
A ns ich t, daß B ras ilien , w ie  in  vergangenen Zeiten, K a u tschu k  auch 
je tz t w ieder un te r 2 sh pro  P fd. herzuste llen verm ag. N ic h t n u r sind 
in  B ras ilien  Löhne  und K osten  fü r  die Lebensha ltung  gestiegen, 
auch die Bäume müssen in  entfern te ren  Gegenden aufgesucht 
werden als früher. Selbst wenn das P ro d u k t auch später per Bahn
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oder per W asser nach der K üste  gebracht werden kann, so halten 
die K osten  dieses T ra n spo rts  einen V e rg le ich  m it den b illig e n  V e r
ke h rsm itte ln  im  Osten —  in  norm alen  Zeiten —- n ic h t aus. In  A fr ik a  
liegen die Verhä ltn isse  fü r  W ild -  und nam entlich  fü r  P lan tagenkau t
schuk erheb lich  g ün s tige r als gerade in B rasilien . Dieses Land  zah lt 
jedenfa lls  die höchsten Löhne  von allen K au tschuk  erzeugenden 
Ländern.

D ie  Zunahm e der K au tschukgew innung  in  Ceylon w a r vom  
i.  Januar bis 26. Ju li

1912 auf 1913 . . .   100%
1913 auf 1 9 1 4 .................................................................. S°°/o
1914 auf 1 9 1 5 ...................................................................22%

Es w aren dies die Jahre der Sam m lung und E rh o lun g . V o n  da 
an tre ten  die Pflanzungen in  rascher Fo lge  in  die Jahre ihres V o ll
ertrags ein. D ie  K a u tschukgew innung  w ird  in  den fo lgenden Jahren 
w ieder raschere F o rts c h ritte  machen. W enn Kautschukpre ise  durch 
den K r ie g  so g u t w ie  g a r n ich t beeinflußt w urden, so ko m m t dam it 
n u r zum  A usd ruck , daß die große B edarfsste igerung der neutra len 
sowie der uns fe ind lichen  M ächte den A u s fa ll der deutschen Bezüge 
in  F riedensze iten n ich t auszugleichen verm ochte.

1916. im  A n fa n g  des Jahres 1916 w aren die Preise wechselnd, 
sie bewegten sich zw ischen sh 2 /4  und sh 3 /8  p ro  P fd . engl. Zu 
dieser P re isste igerung ha t die S ch w ie rig ke it der V e rfra ch tu n g  und 
die Speku la tion  beigetragen. D e r erhöhte K riegsbeda rf m achte es 
der S peku la tion  le ich t, sich dieses A r t ik e ls  besonders anzunehmen. 
D ie  P ro d u k tio n  hat, w ie  im  le tzten, so auch in  den ersten M onaten 
dieses Jahres eine be träch tliche  Zunahm e erfahren. V on  Colombo 
w urden  vom  1. Januar bis 10. A p r i l  ve rladen:

Pfd. Pfd.
1916 . . . .  16061033 1914 . • • . 9269802
1915 . . . .  12360260 1913 ■ • ■ . 6248782

M an hätte  w oh l eine größere Zunahm e e rw arten  können und
muß annehmen, daß die P flanzer m it  dem Zapfen zu rückha lten .
T ro tzd em  sind die Preise zurückgegangen. Es w urden  in  London
bezah lt: .

pro Pfd. engl. 6. April 1916 25. April 1916 26. Mai 1916
für P a r a .................................sh 3/1V2 sh 2/1.1 sh 2/9 '/3
„ Pflanzungskautschuk . . . ,, » 3 / 1 •> 219

P a ra 'is t  seit 26. M a i 1916 zum  ersten M ale  w ieder %  penny 
über P flanzungskautschuk.
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In  den föde rie rten  M aleienstaaten ha t die K autschukausfuhr, 
w ie zu e rw arten  w ar, bedeutend zugenommen, sie b e tru g :

im April 1 9 1 6 .....................................3 9 ° 4  Tonnen
„ „ 1915  ..................................... 2 777

seit Jahresanfang 1916 • .......................... 18011
gegen 1 9 1 5 ........................................J3 ° 7 9  „

D ie  Aussichten  fü r  einen w eiteren P re isrückgang  ble iben also 
günstig , denn man d a rf n ie  aus dem Auge verlie ren , daß die 
P flanzungen erst in  den nächsten Jahren in  den V o lle r tra g  em treten, 
und zw ar der Reihe nach zuerst die föderie rten  M alaienstaaten, dann 
Ceylon und In d ie n  und zu le tz t Sum atra und Java, um  die drei
größten P roduktionsgeb ie te  zu nennen.

D er P re isrückgang  machte auch um  die M it te  des Jahres w eite re
F o rtsch ritte . P flanzungskautschuk stand am .

pro Pfd. engl.

15. 6. 1916 au f ■ • • • • •  Ŝ 2, f 1,
24. 6. 1916 .............................................
25. 6. 1916 „  .......................' 2';4

5 - 7 - 1 9 1 6  „   .............................• ”  2 //*

7 - 7 - 1 9 1 7  „  • • • • • ' ”  2

E rs t am 9. J u li t ra t ein U m schw ung ein, und die Preise stiegen 

vorübergehend w ie d e r : pro pfd. engl.

am 9- 7- 1916 a u f ..................................stl 2 3
„  12. 7- 1916 „ .................................."  2 5 Um . .
„  I4 . 7. 1916 w ieder a u f ......................... 2/4 znruckzngehen.

D er starke P re isrückgang  von Januar bis M itte  J u li bedarf 
ke iner w eite ren  Begründung, er fo lg te  einem N aturgesetz, welches 
tro tz  kü ns tliche r H em m ungen stets zu seinem R echt kom m t, sobald 
die N achfrage h in te r der E rzeugung  zu rückb le ib t. Besch leun ig t 
w urde dieser an sich na tü rliche  V o rga ng  noch dadurch, daß D re i- 
v ie rte l der Jahresernte des Pflanzungskautschuks m it  der zw eiten  
H ä lfte  des K a lenderjahres zusam m enfä llt, während im  ersten H a lb 
ja h r der E r tra g  durch  das W in te rn  der Bäume m der Ausbeute 
zu rü ckb le ib t und zeitweise ganz au fhört. M it  einer solchen E in te -  
zunahme in  S icht, konnten  die Preise schon im  F rü h ja h r n ic h t m ehr 
ihren  H ochstand behaupten. W ie  im m er, w ird  die Speku la tion  
gegen Jahresende den Versuch einer unnatü rlichen  Pre iserhöhung 
w iederholen. A n  höhere Preise auf gesunder G rund lage is t während 
des K rieges g le ichw oh l n ic h t zu denken. E rs t nach dem K rieg e  w ird  
D eutsch land w ieder ein gew ichtiges W o r t m itreden. E ine  na tü rliche  
Bedarfszunahm e geh t im m er von n iedrigen, n ie  aber von hohen 
Preisen aus, am alle rw enigsten, wenn diese noch durch  die Speku-
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la tio n  auf eine unna tü rliche  H öhe getrieben werden. H ie r  liegen 
auch beim  K autschukverb rauch  die G rundbedingungen zu e iner E n t- , 
W ick lung  au f b re ite r G rundlage. E in  Pre is, der dem Pflanzer noch 
gute  Rechnung g ib t, und der dem B edarf neue In du s trie n  öffnet, 
fü r  die b is je tz t K a u tschu k  n ic h t in  F rage kom m en konnte, lie g t 
zw ischen 1/6 und 1/9 sh pro  P fd . Im  Interesse e iner soliden W e ite r
e n tw ick lu n g  so llte  der P flanzer die na tü rliche  Bedarfsste igerung, die 
nach depi K r ie g  sicher e insetzt, durch  Neuanlage von Pflanzungen 
zu befried igen suchen, ans ta tt diese durch überm äßig hohe Preise 
m it H ilfe  der Speku la tion  zu unterb inden. Gerade die Speku lation 
erzeugt Rückschläge, sie z w in g t ze itweise ganze Indus trien , die auf 
b illig e  Kautschukpre ise  e ingeste llt waren, zu ih rem  alten R oh 
m ate ria l zurückzukehren. Solche E rfah rungen  m ußten schon viele 
F ab riken  machen, die zu r Z e it b ill ig e r  Kautschukpre ise  ih r  früheres 
A usgangsm ateria l durch  K au tschuk  zu ersetzen bem üht waren, um 
dann w ieder zum  ersteren zu,rückzukehren.

N  a c h d e m K  r i e g. Bei den E ng ländern  besteht die aus- 
oesprochene A b s ich t, uns fü r  ih re  K o lom a lp ro du k te , so auch fü r  
K au tschuk, nach dem K rieg e  m ög lichs t hohe Preise bezahlen zu 
lassen, daher ih re  unausgesetzten, bis je tz t v e r b l ic h e n  Be
m ühungen, je tz t schon m ög lichs t hohe Preise zu d ik tie ren , um  nach 
dem K rieg e  um  so leichteres Spiel zu haben. Dagegen müssen w ii 
uns m it  a llen M itte ln  schützen, indem  w ir  unsere K a u tschu k  ve r
arbeitenden Betriebe n u r ganz a llm äh lich  w ieder aufnehmen, R oh 
m ate ria l w om ög lich  gemeinsam einkaufen und dabei n ic h t englische 
Provenienzen solange bevorzugen, b is die u n e rb itt lic h  steigende eng
lische K au tschukgew innung  den Zusam m enbruch der uns zu
gedachten hohen Speku lationpre ise he rbe ifüh rt.

Gerade bei K au tschuk  liegen die Verhä ltn isse  so, daß tro tz  dei 
zunehmenden N achfrage nach dem K rieg e  eine w esentliche P re is 
erhöhung n ic h t e inzutre ten  b rauch t, w e il b is dahin alle P flanzungen, 
die v o r dem Jahre 1909 angelegt waren, m it ih rem  V o lle r tra g  an 
den M a rk t kommen. Es d ü rfte  sich dabei um nahezu 1 M ill io n  Acres 
handeln. V o lle r tra g  is t zw ar ein sehr dehnbarer B e g riff, und es 
w äre  gew agt, h ie r m it  Zahlen au fzuw arten , die au f frü h e r üblichen 
Schätzungen basieren, im m erh in  kann man d am it rechnen, daß 
binnen kurzem  eher ein Ü berfluß  als ein M angel an K au tschuk  ein- 
t r i t t  vorausgesetzt, daß seitens der K ä u fe r jede Ü be rs tü rzung  ve r
m ieden w ird . M an so llte  sich auch auf die unbegrenzten M ö g lic h 
ke iten der K au tschukverw endung  n ich t ohne E inschränkung  ve r
lassen; auch darin  lie g t etwas bew ußt U nbestim m tes, eigens von
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denen erfunden, die an hohen K autschukpre isen  ein unbegrenztes 
Interesse haben. D ie  M ög lichke iten  der K autschukverw endung  
steigen m it  den sinkenden Preisen und um gekehrt. D a rin  m acht 
auch K a u tschuk keine Ausnahme. K a u tschu k  is t das jüngste  E r 
zeugnis ko lon ia le r K u ltu r ,  und Pre isschw ankungen von 100%  und 
darüber gehören zu den K inde rkrankhe iten , welche die Z e it über
w inden  h ilf t .  D e r P flanzer w ünscht m ög lich s t hohe Pre ise/ der 
F a b rika n t m ög lichs t n iedrige. Das gemeinsame Z ie l be ider w ird  
sein jeder Speku la tion  entgegenzuw irken und dadurch eine n a tü r

liche P re ise n tw ick lun g  zu erm öglichen.
D ie  Zunahm e der K a u tsch u kp iö d u k tio n  is t in  s tetigem  F o r t

schreiten begriffen , wenn sie auch w e it h in te r den E rw a rtu ng en  
v ie le r zu rückb le ib t. M an erb licke darin  n ich t e tw a die U n fä h ig k e it 
der P flanzer, m ehr zu produzieren, sondern deren Bestrebe», eurer 
w e ite ren  P re isen tw e rtung  durch rücksichtslose V e rm ehrung  der P ro 
d uk tio n  nach M ö g lich ke it vorzubeugen. In fo lg e  dieser m ehr darch  
den Zw ang der Verhä ltn isse als dnreh k lug« V o rauss ieh , bedm gten 
Maßnahmen, erfreuen sich dl« Kautschukbäum e; rm Gegensatz zu 
frü h e r größerer Schonung, A ue l, das T otzap fen , welches m ve r
gangenen Jahren, bewußt oder unbew ußt, an der Tagesordnung w ar, 
diese A r t  Raubbau ha, aufgehört. D ie  in  den Bäum en S ic h v o ll-  
z ehende A u fspe icherung des L a te x  b ild e t eine gute  Reserve fü r  
kom m ende Jahre und gew ährle is te , neben großen E rn ten  auch die 
S icherhe it daß die Preise n ich t ins Ungemessene ste.gen, w enn „ach  
r  . , ’ n Zentra lre iche  w ieder als K ä u fe r au ftre teri. D u rch
Friedensschluß d l. des L a te x  w er d , „  auch die Ge-

die na u r tc e K au tschuks fü r  den P flanzer w esentlich  ver-

m M e T  “w e n n  man die hohe» Frachten  und V ers icherungen m it 
de» F riedensräten ve rg le ich t, so zah l, man heute w enigstens z d u r 
das P fund, was frü h e r V* d kostete. D ie  Kautschukpre ise  bewegten

sich im  W in te r  .917 Ms JM>“ a r ' f ' 8 zw,Sch' n / D  , 5
als n iedrigste  Grenze, W enn m an davon die D iffe re nz  zwischen
früheren  Friedens- und je tz t herrschenden K n egs frach ten  von G4 d 
pro P fd. in  A b zu g  b rin g t, so ve rm inde rt sich der obengenannte 
M in im a lp re is  auf sh 2 /1 %  pro P fd. D a m it is t beinahe der n iedrigste  
Pre isstand von 2 sh pro  P fd . vom  Jahre 1907 w ieder e rre ich t und der 
Beweis erbracht, daß fü r  heutige Bedürfn isse m ehr K a u tschu k  p ro 
d u z ie rt w ird , als der K onsum  aufzunehm en verm ag. W ie  sich die V e r 
hältn isse gestalten werden, w enn D eutschland, Ö sterre ich  und R uß
land w ieder ih re  Ansprüche an den K a u tsch u km a rk t ge ltend machen, 
läßt sich noch keineswegs ermessen. W ah rsche in lich  is t eine vo r-

Beihefte zum Tropenpflanzer 1918, Heft 1. 4
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übergehende S te ige rung  der Preise, welche jedoch durch  den a ll
m ählichen R ückgang der F rach ten  und Versicherungen, h au p t
sächlich aber durch  die sicher zu erw artende, bedeutende S te igerung 
der La te xge w in n un g  in  n a tü rlichen  Grenzen gehalten w ird . D ie  
S peku la tion  d ü rfte  nach Friedensschluß die H au p tge fa h r b ilden, sie
is t der Feind, dem w ir  m it  a llen zu Gebote stehenden M it te ln  ent-

•%
gegenarbeiten müssen. i

K o a g u l i e r u n g  d e s  L a t e x .  D ie  P flanzer stehen den 
Anpre isungen von M inera lsäuren  zum  K oagu lie ren  des K autschuks 
skeptisch gegenüber. D ie  Zah l der K o a g u la tio n sm itte l w ächst m it  
dem Bestreben der E rfin de r, dieselben zu m ög lichs t hohen Preisen 
an den M a rk t zu bringen. D em  P flanzer is t n u r m it  e iner b illige n , 
reinen Säure gedient, die g le ich ze itig  desinfiz ierend w irk t .  Neben 
der Essigsäure ha t sich die M ilchsäure  den ersten P la tz  erobert, 
deren desinfizierende E igenschaften  in  der Gerberei schon längst be
ka nn t sind. V o n  a llen organischen Säuren ve rd ien t die M ilchsäure  
bei w e item  den V o rzug , w e il sie n ic h t n u r ganz entschieden die am 
m ildesten w irkende  Säure is t, sondern w e il sie auch noch v o r der 
Essigsäure und insbesondere v o r  der Am eisensäure den großen V o r 
te il besitz t, daß sie n ich t flü c h tig  ist. In fo lg e  dieser hervorragenden 
Sondereigenschaft hat sich denn auch bereits die gute  W irk u n g  der 
M ilchsäure  bei eingehend im  großen angeste llten Versuchen er
wiesen und es ve rb re ite t sich deren A nw endung  fü r  den genannten 
Zw eck entsprechend ih re r  von keinem  anderen M it te l e rre ichten 
B rauchbarke it. A ls  geeignetes M ilchsäu repräpa ra t kann ich 
C o a g u l a c t * )  empfehlen. Dasselbe ko m m t in  e iner der I  rocken
m ilch  ähn lichen P u lv e rfo rm  in  den H ande l und bedeutet, abgesehen 
von den bereits erw ähnten  hervorragenden E igenschaften, eine 
außerordentliche F rach tersparn is  im  V e rg le ich  zu den flüssigen 
Säuren, die nach dem K rieg e  um  so m ehr ins G ew ich t fä llt ,  als w ir  
nach dem K rieg e  fü r  eine Reihe von Jahren m it hohen Friedens
frach tsä tzen zu rechnen haben.

V e r w e n d u n g  d e s  K a u t s c h u k s ' i n  d e r  I n d u s t r i e .  
In  der chemischen und in  der e lektrischen In d u s tr ie  sp ie lt K a u t
schuk eine hervorragende R olle . E r  besteht aus K oh lenw asser
stoffen C10 H 16 und aus einer Reihe anderer Bestandte ile , w ie  Harze, 
W asser, P flanzeneiweiß und dergle ichen m ehr, er schm ilz t bei i8o° 
u n te r Zerse tzung und b renn t m it  rußender F lam m e. D urch  trockene

*) Hersteller: Firma C. H. Boehringer Sohn, Chemische Fabrik, Nieder
ingelheim a. Rh.
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D e s tilla tio n  g e w in n t man K a u tschu kö l. Außer in  K a u tschu kö l is t 
der K a u tschu k  in  S chw efe lkoh lensto ff, T e tra ch lo rko h le n s to ff und in  
e iner Reihe anderer S to ffe  lös lich . W enn man den K au tschuk  m it 
Schwefe l im p rägn ie rt, b le ib t er auch nach dem E rka lte n  elastisch 
und vo lls tä n d ig  un lös lich . E r  finde t v ie lfache V e rw endung  als Be
stand te il von ch iru rg ischen  und physika lischen Instrum enten, von 
technischen und w irtsch a ftlich e n  Gegenständen, von Schläuchen, 
Pneum atiks und V o llre ife n , von w asserd ichten S to ffen  und un
zähligen anderen F abrika ten . D e r durch starke V u lka n isa tio n  er
haltene sogenannte H a rtg u m m i läßt sich sägen, schneiden und po
lieren. K a u tschu k  ist. N ic h tle ite r  der E le k tr iz itä t, w oraus sich seine 
V e rw endung  in  der E le k tro te ch n ik  e rg ib t. D iese Angaben er
schöpfen d ie  V e rw endung  des K autschuks noch n ich t annähernd, sie 
genügen aber, um  ein B ild  seiner v ie lse itigen  ind us trie lle n  V e r

w endung zu geben.
Z u r O rie n tie ru n g  au f diesem Gebiete seien folgende Bücher 

e m p fo h le n :
D e r  K a u t s c h u k ,  eine ko llo idchem ische M onograph ie  von 

D r. R u d o lf D itm a r  in  Graz. V e rla g  Ju lius Springer, B e rlin .
D e r  K a u t s c h u k  u n d  s e i n e  P r ü f u n g ,  von P ro f. 

F  w .  H in richsen  und D ip l.- In g e n ie u r K . M em m ler, L e ipz ig . V e rlag

S. H irz e l, Le ipz ig .
G u m m i ,  G u t t a p e r c h a ,  B a l a t a ,  F ranz  C louth. V e rla g  

von Bem h. F rie d r. V o ig t, L e ipz ig .
S y n t h e t i s c h e r  K a u t s c h u k .  D ie  Frage, ob und wann 

eine fabrikm äß ige  H e rs te llu ng  synthetischen K autschuks im  großen 
m ög lich  sein w ird , is t noch n ich t spruchre if. So w ie  die V erhä ltn isse  
liegen, müßte der synthetische K au tschuk  u n te r 3,50 M . p ro  K i lo 
g ram m  he rgeste llt werden, um m it dem N a tu rkau tsch uk  den W e tt
bewerb aufzunehmen. W enn es e inm al zu K am pfpre isen zwischen 
synthetischem  und N a tu rkau tsch uk  kom m t, dann w ird  man sich 
w undern, w ie  außerordentlich  b il l ig  die N a tu r au f einer sorgsam ge
le ite ten  P flanzung  den K a u tschu k  herzuste llen  verm ag. Dabei is t zu
gunsten  des synthetischen K a u tschuks w oh l zu beachten, daß man unter 
diesem einen aus reinen Kohlenw assersto ffen zusammengesetzten 
K ö rp e r versteht, während N a tu rkau tsch uk  außer K oh lenw asser
stoffen einen z iem lich  hohen Prozentsatz anderer Beim ischungen 
enthä lt. Es wäre ein großer Feh ler, die T ä t ig k e it der M änner, welche 
sich m it dem Problem  der H e rs te llu n g  synthetischen K autschuks be
fassen, zu unterschätzen, man muß im  G egenteil a lle  A ch tu n g  v o r 
ih ren  Le is tungen  haben. D e r E r fo lg  w äre ihnen ebenso zu gönnen,

4*
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wie den P flanzern der ih rige . Wenn eine praktische Lösung  der 
Frage m ög lich  is t. so scheint dieselbe der deutschen Indus trie  V o r
behalten zu sein. V om  synthetischen K a u tschu k  h ö rt man während 
des K rieges n u r w enig. Es so ll darum  aber niem ähd glauben', daß 
die A rb e it am synthetischen K au tschuk  ve rta g t oder ga r e ingeste llt 
wäre. Gerade au f chemischem Gebiet w ürde  iü  Deutsch land w äh
rend des Krieges U ngeahntes geleistet, und es kann als sicher gelten, 
daß auch in  der E rfo rsch un g  des K autschuks ebensowenig ein S t il l-  • 
stand e ingetreten is t, w ie  au f anderen Gebieten. W o h l h a t der K r ie g  
das A usgangsm ateria l ve rteue rt, aber daran ke h rt sich die W issen
schaft n ic h t; sie a rbe ite t je tz t w ährend des K rieges m it  doppeltem  
E ife r  und zie lbew ußter dehn je auch an dieser großen A u fgabe  der 
Z u ku n ft. Nähere A u s k u n ft darüber finde t man in  der vo rzüg lichen  
S c h r if t :

D i e  S y n t h e s e  d e s  K a u t s c h u k s  von D r. R u d o lf D it-  
m ar, D resden und L e ip z ig  1912. V e rla g  von T heodor S te inkopff.

S c h l u ß w o r t .  M it  W iders treben  mußte sich unsere Außen
w e lt, nam entlich  die ko lon ia le , daran gewöhnen, ohne seine H a u p t
abnehmer au f dem europäischen Festland auszukom men. D ie  
P flanzer der Ko lon ia lerzeugnisse  füh len  am R ückgang ih re r  E in 
nahmen, an der A u fs ta pe lun g  ih re r V o rrä te , daß Deutschland, frü h e r 
e iner ih re r größten und zahlungsfäh igsten Abnehm er, vom  W e lt
ve rkeh r abgeschlossen is t, sie w erden auch zu ih rem  Staunen be
m e rk t haben, daß dieses D eutschland, tro tz  der Abschließung in  
Ruhe und in  Z uve rs ich t seinen W eg  geht und daß es sich sogar 
w ährend des K rieges von a lle rhand Erzeugnissen unabhängig  ge
m acht hat. M an b rauch t n u r Salpeter, K a lk s tic k s to ff und eine Reihe 
von Säuren zu nennen, ganz abgesehen vom  synthetischen K a u t
schuk. A uch  dam it stehen w ir  erst im  A n fa n g  einer großen E n t
w ick lu n g . W enn w ir  diesen A u fb a u  unserer inneren K rä fte  in d ire k t 
dem F austrech t verdanken, welches E ng land  auf den Meeren ausübt, 
so is t derselbe unsere m ächtigste  W affe , uns dieses Fäustrechts zu 
erwehren. Es ble iben im m er noch genügend R ohsto ffe  üb rig , die w ir  
spater w ieder in  unseren eigenen K o lon ien  gew innen oder sonst von 
Übersee e in führen  werden. W ir  denken n ich t an eine Beendigung 
dieses K rieges, ehe uns der Besitz eines K o lon ia lre iches gesichert 
ist, welches den Bedürfn issen unseres W irtschaftsgeb ie tes und der 
T a tk ra ft  unseres V o lkes entsprich t.

S tu ttg a rt, 1. Januar 1918.
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